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Telegramme
Berlin, 15. November. Der als ſehr vermögend geltende Kauf

nann und Grundbeſitzmakler Paul Lindenau hat ſich geſtern
Nachmittag auf dem Kirchhof in Weißenſee bei dem Erbbegräbniß
der Familie Lindenau erſchoſſen. Er ſoll ein Vermögen von
wei Millionen Mark beſeſſen haben. Die Veranlaſſung zum Selbſt

mord iſt unbekannt. Seit einiger Zeit ging in kaufmänniſchen
Kreiſen das Gerücht, daß Lindenau infolge großer Engegements in

chwierigkeiten ſei. Er hinterläßt eine Gattin und zwei Söhne, von
denen der eine Referendar iſt und der andere jetzt als Einjährig-
Freiwilliger dient.

Berlin, 15. Nov. Eine von etwa 1500 Handwerksmeiſtern be
ſuchte Verſammlung begrüßte die Regierungsvorlage betr. den un
lauteren Wettbewerb auf das Freudigſte, erkannte dankbar die Vor

lage betr. Vereinigung des Handwerks an und erklärte, auf den

Befähigungsnachweis verzichte das Hand-
werk ni e.

Graudenz, 15. November. Rußland hat den aus dem Thorner
Gefängniß entſprungenen Wild dieb Anton Kopiſtezki, den Mörr
der des Barons von der Goltz, aus geliefert. Kopiſtezki, der
wegen dieſes Mordes zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt worden
ſt, iſt in das Zuchthaus von Graudenz überführt worden.

Bremen, 15. November. Jn Bremen-Neuſtadt ermordete
der Arbeiter Boeſche aus Rache ſeine frühere Logiswirthin, die
bojäh ige Wittwe Kuehn. Nach vollbrachter That ſtellte ſich der
Mörder der Polizei.

London, 15. November. Eine Verſammlung der iriſchen Par
lamentspartei in Dublin ſchloß geſtern Abend die Abgeordneten Healy
und Arthur O'Connor aus dem leitenden Komitee der Partei aus.

P aris, 15. November. Der König von Portugal traf
geſtern Abend 6 Uhr von London kommend, hier ein und reiſte um
10 Uhr nach Portugal weiter.

Brüſſel, 15. November. Der Kongoſtaat zahlte 150000 Frks
an England wegen des ungerechtfertigten Verfahrens bei der Hin
richtung des Händlers Stokes.

Mailand, 15. Novbr. Bei einer über den Teſſin führenden
Brücke der Bahnlinie Mailand Turin entgleiſte ein Güter-
zug. Zwölf Waggons wurden zertrümmert. Von dem Zugperſonal
wurden 3 Perſonen ſchwer verletzt.

Tonlon, 15. November. Die Arbeiten zur Flottmachung der
auf der Rhede von Hyeres feſtgerathenen Dampfſchiffe werden heute
früh fortgeſetzt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern früh um 10 Uhr Vortrag

des Chefs des Militair-Kabinets v. Hahnke. Die Frühſtücks-
tafel fand um 1 Uhr ſtatt. Zu derſelben waren der Großfürſt
Wladimir und ſein Hofmarſchall Fürſt Obolenski, ſowie Prinz
Heinrich von Preußen welcher Vormittags im Neuen Palais
eingetroffen war, geladen. Um 3 Uhr 18 Minuten begab ſich
der Kaiſer mit ſeinen Gäſten nach Letzlingen wo heute und
morgen Hofjagden ſtattfinden.

Bei dem Diner beim Staatsſekretair Nieber-
ding zeichnete der Kaiſer mehrere Mitglieder der Kommiſſion,
ſo die Herren Freiherr von Manteuffel, von Helldor
und Generalkonſul Ruſſel durch Anſprachen aus bei denen
jedoch politiſche Themata nicht berührt worden. Zü der voran

egangenen Sitzung der Kommiſſion für das bürgerliche Geſetz
uch, welcher der Kaiſer bekanntlich beiwohnte, wird noch mit
etheilt, daß Se. Majeſtät nachher im Geſpräche mit warmen

Worten ſeine Anerkennung der Gründlichkeit und Beſonnenheit
ausgeſprochen hat, mit welcher die Kommiſſion arbeite und
ſich mit einem Glückwunſch zum ſchönen Schluſſe des Werkes
verabſchiedet habe.

Gutem Vernehmen nach iſt der für Berlin neu ernannte
türkiſche Botſchafter, Turchan Paſcha, bereits unterwegs, um
fo r ſeinen Poſten in der Hauptſtadt des deutſchen Reiches zu

egeben.
Der Ceremonienmeiſter Freiherr von Schrader und der

Hofmarſchall Freiherr v. Reriſchach begaben ſich geſtern Abend nach
Glatz, um dort die in der bekannten Duellangelegenheit
über ſie verhängte Freiheitsſtrafe zu verbüßen.

Herr Ponltney-Bigelow läßt wieder das Unſchlitt
Stümpfchen ſeines Geiſtes leuchten und benutzt eine auto
graphirte Correſpondenz, deren „Spezialität“ Theaternachrichten
und auswärtiger Hofklatſch ſind, dazu, ſich ſelbſt als den ver
trauteſten Freund unſeres Kaiſers zu bezeichnen und ſeine An
ſichten über den Deutſchen Kaiſer und conſti-
tutionelle Freiheit“ zum Beſten zu geben. Jn der
Einleitung, die mit dem Jahre 1862 beginnt und in der er die
allſeitig bekannte Thatſache, daß König Wilhelm damals ab-
danken wollte, breit tritt, giebt er dem Löwen in Friedrichsruh
einige Eſelstritte, weil er ihn für politiſch todt hält. Wie ſehr
aber Bismarck auch dereinſt, wenn er nach den Geſetzen der
Zeitlichkeit nicht mehr ſein wird, als politiſche Größe in ſeinem
Volke fortleben wird, das wird Herr Bigelow an der Ent
rüſtung erkennen, mit der man von ſeinen Fußtritten, die dem
großen Staatsmann zugedacht waren, Kenntniß nehmen wird.
Beiſpielsweiſe ſagt Herr Bigelow von Bismarck:

„Jm Laufe der Zeit wurde aus Preußen Deutſchland und
aus dem Könige der deutſche Kaiſer. Wilhelm J. ſetzte ſich 1871
zu Verſailles die Kaiſerkrone aufs Haupt und verſprach, die Ver
faſſung zu halten, mittelſt welcher die verbündeten Staaten ihre
verſchiedenen Rechte ſicherten. Selbſtredend war Bismarck Derjenige,
welcher dieſe Verfaſſungsurkunde abfaßte, obwohl er der Letzte
geweſen war, der an ein Deutſches Reich gedacht
hatte. Heute wird er von zahlreichen Bewundern enthuſiaſtiſch
verehrt, welche in ihm den Schöpfer des einigen Deutſchland
zu erkennen glauben. Dieſe Verehrung für Bismarck
iſt ein Maaßſtab für die Liebe des Deutſchen
zu ſeiner Verfaſſung und dieſe Liebe zur Einigkeit und
zum Kaiſerthum wird auch darum nicht abnehmen, daß Deutſch
lands Einigkeit weniger dem Fürſten Bismarck
zu danken iſt, als dem Strome der öffentlichen
Meinung, wie er verkörpert wird indem da ma li
gen Kronprinzen Friedrich. Bismarck hat dieDeutſche Einigkeit nicht nur nicht geſchaffen,
er warihr ſogarfeindlich geſinnt. Damals wie heute
war er der Typus des Preußiſchen Junkers von Loyalität gegen
die Preußiſche Krone erfüllt, aber unfähbig, ſeinen
Horizont über die Ländereien hinaus zu er-
weitern, von welchen er lebte.
Staaten zu erobern, wie auch Volksaufſtänden

en r c 2Aus dem Privatleben der
dentſchen Kaiſerin

Die „Deutſche Wochenzeitung in den Niederlanden“ hat
die f. Mittheilungen einer Berliner Korreſpondenz des
Amſterdamer „Telegraaf“ entnommen. Der Korreſpondent
verſichert, er habe ſie aus dem Munde einer „Dame, welche
ſich des hohen Vorrechtes erfreue, vielfach in Gegenwart der
Kaiſerin zu verkehren.“ Während ſich die Blicke Europas auf den
Kaiſer richten, ſeine Perſönlichkeit unaufhörlicher Geſprächsſtoff
der Preſſe und des Salons bilde, ſo meint der Korreſpondent,
dringe über die Kaiſerin nur weniges in die Oeffentlichkeit. Von be
ſcheidener Natur, eine echt deutſche Frau in jenem Sinn, ar ganz in
der Sorge für das Wohlergehen ihrer Familie aufzugehen,
ziehe die Politik ſie nur in beſchränktem Maße an. Jhrem
Gemahl widme ſie beinahe abgöttiſche Liebe. Demungeachtet
ſei ſie mit ſeinen ſozialen Vorſtellungen nicht ganz derſelben
Anſicht. Obgleich religiös geſinnt, ſei ſie doch recht tolerant
und empfinde gegen religiöſes Gezänk, das ſie betrübten Auges
in ihrem Reiche wuchern ſähe, alle Abneigung. Wiederholt habe
ſich die Kaiſerin gegenüber der Dame, von welcher der Korre
ſpondent ſeine Mittheilungen haben will, über die
ausgelaſſen. Ohne gerade im s gegen die Frauemanzi
pation zu ſein in mehrfachen Fällen ſogar habe die Kaiſerin
Damen den Rath ertheilt, dieſen oder jenen Beruf zu ergreifen
und habe es ihnen erleichtert, ſolches zu thun halte ſie doch
daran feſt, daß die Ehe die natürliche Wir der Frau
iſt. Als einmal die Dame darauſ hinwies, daß die ſozialen
Mißſtände ſo viele Frauen mangels Vermögen zwängen ehelos
zu bleiben, habe die Kaiſerin erwidert: „Wohl, dann müſſen
wir danach ſtreben, dieſe ſozialen Mißſtände zu beſſern. Müſſenbis dahin die Frauen ihr täglich Brot ſelbſt verdienen, ſo iſt
feſtzuhalten, daß dies eben nur Nothzwang iſt. Ich bin für die
Entwickelung der Frau. Kunſt und Kunſthandwerk könnte an ihr
kundige Dienerinnen finden. Aber, das iſt meine Anſicht, die
rau erfüllt nur dann erſt ihre Beſtimmung ganz, wenn ſie
attin, verſtändige Mutter geworden iſt. Jch weiß wohl,

eben den Schwäche en unter uns, finden ſich auch kräftige
Naturen vor, zu ſtark, um eine ſtärkere Kraft neben ſich zu

dulden aber das ſind nur Ausnahmen. Mein Jdeal iſt eine
Frau, welche den Mann ergänzt, ihn durch das Glück ſtärkt,
welches ſie ihm, nach ſeinem harten Daſeinskampf, im ſtillen
Schooß der Familie bereitet. „Sehen Sie hier“, meinte die Kaiſerin,
bekanntlich eine nicht talentloſe Malerin, und ſchlug dabei eine
Zeichenmappe auf aus welcher ſie nach einigem Suchen ein von
ihr ſelbſt gemaltes Aquarell entnahm. Das Bild ſtellte einen
jungen, kräftigen Burſchen dar, an deſſen Arm ein junges
Mädchen hängt. Beide luſtwandeln einem blühenden Hag,
eine nach der Natur entlang. „Jch habe ſiebeide beobachtet, ohne daß ſie es wußten. Das junge glück
liche Pärchen rührte mich. Finden Sie nun nicht im Aeußern
dieſer beiden Perſonen ſchon die Stellung beider Geſchlechter
u einander zum Ausdruck gebrachtch wohl jemals gleich zu ſein? Jſt nicht er der Kühne,

der Starke und ſie die Schwache, Zarte? Jch bin gegen
Frauenthätigkeit in Männerberufen. Läge es an mir

aber ſo ſchwach ſind wir ungeachtet aller äußern Macht
ich würde eine Frau weder in der Fabrik, noch anf einem

Bureau dulden. Jn der Schule, im Krankenhaus, im Lazarett,
auf der Bühne, im Konzertſaal, im Malatelier da iſt ihr
Wirkungskreis Stickerei, Näharbeiten, alle Arten weiblichen
Gewerbefleißes finden in mir die enthuſiaſtiſche Verehrerin.
Doch möge ſich die Frau ſtets vor Augen halten, daß ihr kein
ſchönerer Beruf, keine edlere Beſtimmung beſchieden iſt, als die
hehre und bedeutſame Aufgabe die Grundlage jedes geſunden
Staatsweſens die ſittliche und körperliche Erziehung des Kindes.
Wiſſen Sie, fügte ſie lächelnd hinzu, „vor meinem Urtheil ſteht die
Mutter der Gracchen auf höherer Stufe als George Sand,
Roſa Bonheur. Es iſt gewiß ſchön der Frau materielle
Unabhängigkeit zu verſchaffen, ſchöner aber finde ich es, ſorgten
wir in erſter Linie W dem Manne mit jüngeren Jahren
als es heutzutage der Fall iſt, Unabhängigkeit zu ſichern, damit
er früher eine Ehe eingehen kann.“

Der Kaiſerin ſei es mit dieſen Gedanken tiefer Ernſt,
berichtete die Dame dem Korreſpondenten. Jhr Privatleben
ſpre e dafür. Wüßte man nur, wie überaus einfach
ie iſt! Jn ihrer Küche ſehe es, falls keine Hoffeſte
ſt faſt karg aus. Sie liebe dunklere Kleidungs-kattfändenhoffe wenig Aufputz.
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t e. Jn ſeinem ſtarken Heere
erblickte er das Mittel, ebenſo neue Länder von den benachbarten

im Jnnern zu be

Vermöchten beide,

Jnnig hänge ſie ihren Kindern an.

Er glaubte an die Beſtimmung Preußens, der einzige
eutſche Staat von Bedeutung zu ſein, weil er Preußen für fähig

hielt, einen der kleinen Staaten nach dem andern unter ſein Joch
zu zwingen.“Das wagt ein Mann zu Lebzeiten Bismarcks angeſichts

der Thatſachen zu ſchreiben, ein Mann, der dem Umſtand, daß
er in Kaſſel mit Kaiſer Wilhelm auf der Schulbank geſeſſen,
den Zutritt zum Hofe verdankt, was ihn jedoch nicht an Takt-
loſigkeiten wie die hindert, daß er nach den Kieler Feſtlichkeiten
hämiſche Gloſſen über das Verhalten des Reichskanzlers Fürſten
Hohenlohe bei der Begegnung mit einem ruſſiſchen Großfürſten
in der amerikaniſchen Preſſe veröffentlichte. Wir können es
im Uebrigen unſeren Leſern wohl erſparen, ihnen das weitere
Gewäſch, welches der amerikaniſche Revolverjournaliſt zuſammen
geſchmiert hat, vorzuſetzen. Dazu iſt Herr Poultney-Bigelow
in ſeinen Ausführungen weder ehrlich noch vernünftig genug

Wie ſüddeutſche Blätter aus Stuttgart melden, iſt der dortig“
preußiſche Geſandte Freiherr von Holleben zum Wirkl. Geh. Rath
mit dem Prädikat Exzellenz ernannt worden.

Der ſächſiſche Landtag iſt geſtern durch Zönig
Albert mit einer Thronrede eröffnet worden, in welcher an
die Beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe hingewieſen, da
gegen die unveränderte mißliche Lage der Landwirthſchaft betont
wird. Ferner wir hervorgehoben, daß es gelungen ſei, für das
nächſte Etatsjahr das Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen
und den Ausgaben ohne Jnanſpruchnahme eines Steuerzu
ſchlages herzuſtellen. Endlich wird dem Bedauern über
das Nichtzuſtandekommen des bekannten Reichsfinanzreform
Geſetzes Ausdruck gegeben und die Hoffnung ausgeſprochen,
daß es den vereinten Bemühungen der verbündeten Regierungen
doch noch gelingen werde, dieſe Reform zu Stande zu bringen,
und daß dabei auch den Bundesſtaaten eine billige Entſchädi
gung fur die erheblichen Laſten nicht vorenthalten werde, die
ie auf Grund der vom Reiche ausgegebenen Anregung und

im Vertrauen u die Fortdauer der ihnen früher in reichlichem
Maaß aus dem Reich zugefloſſenen Zuſchüſſe auf ihre Etats
dauernd übernommen haben.

Das augenblicklich durch die Preſſe gehende Gerücht von
einer Abänderung des preußiſchen Vereinsgeſetzes nachbayriſchem Muſter entbehrt in ſeinem ganzen imſang der Be

gründung. Die Regierung beabſichtigt durchaus keine Ver
ſchärfung oder Abänderung des Vereinsgeſetzes.

Ueber die Konferenz zur Reform der Reichs
verſicherung wird nach dem „Hamb. Korreſp.“ der
„RNeichsanz.“ in den nächſten Tagen eine kurze Ueberſicht
bringen, ohne jedoch auf grundſätzliche Fragen einzugehen.

r ſtehe, ſo fährt der „Hamburger Korreſp.“ fort, ſo
viel feſt:

Je länger die Erörterungen über die Verſicherungsreformen
dauer deſto mehr tritt zu Tage, daß noch alles fließt,
daß feſtbegründete Vorſchläge, die auf den uneingeſchränkten Bei
fall einer überwiegenden Majorität wenigſtens der Fachleute
rechnen können, nicht in Ausſicht ſtehen. Prinzipielle Wider prüche
und praktiſche Schwierigkeiten häufen ſich auf dieſem intereſſanten
Gebiete der ſozialen Geſetzgebung zu ſehr, als daß ein fertiges Ge-
bilde, wie Pallas-Athene, aus dem Haupte des Zeus, glänzend an
zuſehen und gegen alle Widerſprüche gerüſtet, aus dem Kopfe eines
einzigen Mannes herausſpringen kann. Es habe natürlich nicht
ausbleiben können, daß man aus den offenbar vorhandenen
Meinungsverſchiedenheiten über die Art der Reformen einen per-

Während der Kaiſer eine etwas ſtrenge, ſyſtematiſche, kurz mili
täriſche Erziehungsmethode gegenüber denſelben anwende, ſtrebe
die Kaiſerin wieder danach, das Eckige, Steife, das den Kin-
dern dadurch anerzogen wird, zu mildern, indem ſie den Kin.
dern vor Augen halte, daß das Militär eine beklagenswerthe
Nothwendigkeit ſei, der Bürger aber den Kern des Staates
bilde. Stundenlang ſäße ſie oft mit den Kindern im
Studirzimmer und ſei ihnen bei den Studien be-
hilflich. Manchmal übernehme ſie an Stelle des Lehrers
auch den Unterricht ſelbſt; ein Bild oder eine Landkarte
vor ſich, ein Stöckchen in der Hand, ertheilte ſie dann ihren
Lieblingen Unterricht und gäbe ſo zugleich dem Lehrer einen
ſanften verſtohlenen Wink, wie ſie den Unterricht gegeben wiſſen
wolle. Ebenſo ſanft wie ihre Natur iſt, ſo ſtreng ſei ihre Strafe.
Jhre Gerechtigkeitsliebe wäre faſt übertrieben. Als ſeiner Zeit
Prinz Albert gelegentlich einer Parade ſeinen jüngeren Bruder
zurückgeſtoßen, weil dieſer noch vor dem Prinzen einen General
begrüßen wollte, ſei das herrſchſüchtige Prinzchen mit Zurück-
ſetzung beſtraft und eine Woche lang genöthigt worden, ſich
als Untergebener ſeines jüngeren Bruders zu betrachten.

Die Prinzen ſeien große Freimarkenſammler, ſie beſäßen
eine ganz artige Freimarkenſammlung. Die Kaiſerin wäre be
hilflich, ſie zu vervollſtändigen, und verfehle nicht, wenn ſie eine
Freimarke überhändige, die Prinzen ſich merken zu laſſen, wo
das Land liegt, welcher Art die Haupteinrichtungen des Staates
ſind, aus dem die Freimarke ſtammt. Gegen ihr Dienſtperſonal
ſei die Kaiſerin ungewöhnlich freundlich. Die Beſoldung des
ſelben gut. Jm Prinzip wäre die Kaiſerin gegen jegliches
Trinkgeld. Sie empfände le Intereſſe für die Familien
verhältniſſe ihres Dienſtperſonals die Beſoldung richte ſich
nach dieſen Verhältniſſen. Anderſeits verlange die Kaiſerin
ſtrengſte Ehrlichkeit. So ſei ein Koch, der es bei ſeinen Ein
käufen zu toll getrieben, ſofort entlaſſen worden. Von einem
anderen Bedienten habe man gemerkt, daß er ſeine Eltern und
noch einige andere Familienmitglieder von ſeinem Gehalt unter
ſtützt und der Mann ſei in eine höhere Stellung verſet
worden und hätte Zulage erhalten.
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önlichen Konflikt BoetticherBödiker konſtruirt. Ob der Kaiſer die
Protolkolle der Konferenz eingefordert habe, möge dahingeſtellt
bleiben. Wherſaen aber iſt es auf eine Vermittelung da-
bei nicht abge ehen. Für heute ſo ſchließt der Artikel des
„Hamb. Korr. wolle ſich derſelbe eines weiteren Eingehens auf
alle an die Konferenz geknüpften Kombinationen enthalten.

Eine ſehr der r Nachricht kommtüber London aus Oſtaſien. Nachdem man in England erſt
kürzlich Port Arthur von den Ruſſen annektirt ſein ließ, meldet
man jetzt die Beſetzung einer chineſiſchen Jnſel als
deutſche Flottenſtation, und zwar hätten die gegenwärtig in
den chineſiſchen Gewäſſern ſtationirten deutſchen Kriegsſchiffe
„Jrene,“ „Prinzeß Wilhelm“, „Kormoran“ und „Kaiſer“ plötz
lich außerhalb des Hafens von Amoy Anker geworfen, um ſo
wohl dieſe Jnſel als auch die in der Nähe der Meerenge von
Formoſa liegende Jnſel Quemoy als Kohlenſtation zu okkupiren.

den Kreiſen des auswärtigen Amkes war bis geſtern
bend von einer ſolchen Nachricht nichts bekannt.

Die „Bimet. Korr.“ ſchreibt: „Der Goldminen-
Schwindel hat zu einem erſten Zuſammenbruch geführt die
Verheerungen, welche durch dieſes Spekulationsfieber noch her
vorgerufen werden, laſſen ſich vorerſt indeſſen gar nicht ab
ort feſtſtellen aber wollen wir ſchon jetzt die ſchwere Mit
chuld der Goldwährungspartei an dieſer ganzen Kataſtrophe.

Die Goldpreſſe war es, die jede Reklame für die
Goldminen begierig abdruckte, die dem Publikum
die ungeheuerlichſten Vorſtellungen über den unerſchöpf
lichen Goldreichthum beibrachte. Eine ſchwere Ver
antwortung trägt auch die preußiſche Regierung,
insbeſondere das Handels miniſterium. Die Entſendung
eines Sachverſtändigen nach Transvaal und die Veröffent
lichung des ſo überaus optimiſtiſchen Gutachtens deſſelben
hat dem Goldminen Fieber und namentlich der Ein
ſchleppung deſſelben nach Deutſchland den größten Vor-
ſchub geleiſtet. Ganz beſonders tadelnswerth aber iſt es,
daß derſelbe Sachverſtändige, Herr Bergrath Schmeißer,
Urlaub erhielt, um auf Koſten einer engliſchen Minen

e und gegen deren Bezahlung die Goldverhältniſſe
Weſtanſtraliens zu unterſuchen. Die Aeußerungen Schmeißers
werden jetzt ſtändig aus Auſtralien nach London gekabelt
und beeinfluſſen dort die Kurſe, d. h. das Anſehen eines

reußiſchen Beamten wird ſpekulativ verwerthet und wenn die
nſichten des Herrn Schmeißer ſich als falſch herausſtellen,

wie dies bgelnh der Deep LevelMinen in Transvaal ſchon
er ſicher iſt, ſo wird das Anſehen der deutſchen Beamtenſchaft
darunter leiden. Hieran haben die Herren von Berlepſch,
Hauchecorne u. ſ. w. allerdings nicht gedacht, als ſie zur Be
kämpfung der Bimetalliſten die zeitweiſe Steigerung der Gold
produktion mittels des Schmeißerſchen von ernſten Fachmännern
von vornherein ſo ſtark angezweifelten Optimismus zu einer
dauernden Erſcheinung ſtempeln wollten.“

Der Verfaſſer der bekannten Enthüllungen über
den Kanzler Leiſt, Herr Gieſebrecht, ſcheint auf eine ähn
liche Senſation zu rechnen, wenn er jetzt in dem gangſten

efte der „Neuen deutſchen Rundſchau“ Angaben über das
yndikat für ſüdweſtafrikaniſche Siedelung macht, in

denen er ſchwere Vorwürfe gegen das Syndikat erhebt und als
deſſen „Opfer“ eine Reihe von Perſonen aufzählt, deren
Untergang in ſehr draſtiſcher Weiſe geſchildert wird. Eine
authentiſche Aeußerung gegenüber dieſen Mittheilungen, die
wohl mindeſtens aufgebauſcht und übertrieben ſind, wäre immerhin erwünſcht, ehe ch die Senſationspreſſe des Falles be

Miene um ihn in der ſattſam bekannten Manſier auszu-
achten

England.
Der Kaiſer von Japan als Gaſt der Königin

Viktoria
In Indien glaudt man, daß der Mikado von JapanEngland im nächſten Jahre beſuchen wird. Sobald die Königin

Viktoria von dem un des Königs hörte, lud fie ihn ein. Der
Milado wird, wie engliſche Blätter verſichern, auf ſeiner eigenen
Dacht, begleitet von einem japaniſchen Geſchwader, die Reiſe nach
Europa antreten. Bis jetzt iſt noch nie ein Kaiſer von Japan ins
Ausland gereiſt.

Türkei.
Die Lage in der Türkei und die Mächte.

Zu der bereits gemeldteten Hnitiative des öſterreichiſchen n ier
miniers Grafen Goluchowski zu einem Einvernehmen der Groß
mächte in der türkiſchen Frage wird aus Wien gemeldet:

Graf Goluchowskis 7 ur Herbeiführung eines euro
päiſchen Einvernehmens über die Orientfrage wird allſeitig ſehr
hoch veranſchlagt. Man beſtätigt, daß ſämmtliche Mächte bereit
waren, der Anregung zuzuſtimmen. Mehrfach wird ſogar ſchon das
Einvernehmen als eine vollendete Thatſache bezeichnet. Der Zweck
deſſelben beſteht darin, daß keine Macht ohne vorherige Verſtändigung
mit den übrigen einen Schritt im Orient unternimmt, ähnlich wie beim
Dreikaiſerbund hat jeder nothwendig werdenden Aktion eine Ver
einbarung zwiſchen den Großmächten voranzugehen. Dadurch wird
einer bedenklichen Rückwirkung der türkiſchen Wirren auf den Frie
den Europas möglichſt vorgebeugt. Die enorme Tragweite dieſer
Maßregel ſpringt in die Augen. Graf Goluchowski's Verdienſt
für ſeine Jnitiative wird von den hieſigen fremden Miſſionen warm
anerkannt. Ferner wird mehrfach hervorg hoben, daß das Erſchei
nen europäiſcher Geſchwader in den orientaliſchen Gewäſſern auf
die türkiſche Regierung ſowie auf die dortige Bevölkernng einen
heilſamen Eindruck nicht verſehlen dürfte.

Was die Entſendung von Schiffen anlangt, ſo wird Oeſterreich
binnen Kurzem eine entſprechende Anzahl von Kriegsſchiffen in die
levantiniſchen Gewäſſern entſenden, um ſich der Action anzuſchließen,
die ſämmtliche europäiſche Mächte in der gleichen Richtung unter
nehmen. Eigentlich handelt es ſich nicht um eine Action im ge
bräuchlichen Sinne des Wortes, ſondern um eine Vorſichtsmaßregel,
die angeſichts der Unſicherheit der Lage im Orient, angeſichts der
Gefahren, von welchen nicht blos die Armenier, ſondern alle Chriſten
daſelbſt bedroht ſind uncrläßlich erſcheint. Die Bedeutung dieſer
Maßregel und ihr friedlicher Charakter wird dadurch ins rechte Licht
geſtellt, daß keine Macht die Abſicht hat, ihre Kriegsſchiffe in die un-
n here Nähe der Türkei oder gar in die Dardanellen vorzu

chieben.

Das italieniſche Geſchwader, das nach den türkiſchen Ge
wäſſern abdampft, iſt zu ſammengeſetzt aus den Panzerſchiffen „Um-
berto“, „Andrea Doria“ und den Kreuzern „Stromboli'““ u. „Etruria“.
Die Beſatzung beträgt 1500 Mann. Der Chef des Geſchwaders,
Accinni, hat die Ordre, ſich mit dem engliſchen Geſchwader zu ver
einigen, die Europäer und die auswärtigen Vertreter zu ſchützen und
bei drohenden Verwickelnngen im ſtrikten Einverſtändniß mit dem
engliſchen Admiral zu handeln.

Während ſo die Großmächte bemüht ſind, einem Uebergreifen
der türkiſchen Wirren nach dem übrigen Europa vorzubeugen, regt
ſich in Griechenland immer ſtärker das Gelüſte, aus der ver
hängnißſchweren Lage Sondervortheile herauszuſchlagen. Allerdings
muß anerkannt werden, daß die amtlichen Kreiſe ſich bisher wenigſtens
einer durchaus einwandfreien Haltung befleißigen und dem lärmenden
Treiben der Straße zu ſteuern ſuchen.

Kaiſer Friedrichs Feldherrurnhm.
Der frühere Kriegsminiſter v. Verdy du Vernois ver

öffentlicht perſönliche Erinnerungen aus dem deutſch franzöſiſchen
Kriege, die er n großen Hauptquartier 1870/71“
benennt. Das Werk bildet einen Beitrag zur
richtigen Beuürtheilung der Vorgänge, an welche wir uns in
dem Jubiläumsjahre von. Neuem und mit Freude erinnern.
Es will und kann natürlich keine Geſchichte des Krieges ſein,
es hat re einen großen Werth darin, daß es die Be
weggründe zu den meiſten ſchwerwiegenden Entſcheidungenwährend des Feldzuges klar erkennen läßt Jm Hauptquartier

war eben die Centrale, von der die hauptſächlichſten Befehle
ausgingen, und über die Thätigkeit dieſer Centrale giebt das
Werk eingehendſten Aufſchluß. Dazu bar es eine Menge an
derer Vorzüge, wie klare piworurt überſichtliche Anordnung,
eine herrliche Sprache u. A. m. er Verfaſſer giebt auch
treffende Charakteriſtiken der Heerführer, mit denen er in Be
rührung zu kommen Gelegenheit hatte. Ueber den Feld
errnruhm des damaligen Kronprinzenr Wilhelm, nachmaligen Kaiſers
riedr äußert er 8 folgendermaßen

„Jch möchte bei dieſer Gelegenheit, um den Feldherrnruhm
unſeres dahingegangenen jedem deutſchen Herzen unvergeßlichen
Hohenzollernſproſſen nicht zu unterſchätzen ganz beſonders betonen,

daß der Kronprinz in hervorragendem Maße die zur Führung
einer Armee erforderlichen Eigenſchaften in ſeiner Perſon vereinigte.

der während der kriegeriſchen Ereigniſſe in ſeiner
ähe war, weiß dies; ich ſelbſt kann es aus dem Jahre866, wo ich das Glück hatte im Hauptquartier ſeiner

Armee als Generalſtabsoffizier mich zu befinden, aus
eigener Erfahrung bekunden. Es war am 28.
enes Jahres, als das V. Korps bei Skalitz, die Garde bei Soor
ämpften. Das Hauptguartier der zweiten Armee ſah ſich, um je

nach den eingehenden Meldungen die verſchiedenen Korps dirigiren
zu können, zu ſeinem großen Bedauern genöthigt, den Gefechten fern
u bleiben. Es nahm ſeinen Standpunkt etwa in der Mitte der
eiden kämpfenden Korps auf den Se von Koſtelitz. Wir hatten
war Tags vorher dem ſiegreichen Gefecht des V. Korps vor Nachod
eigewohnt, aber wir wußten auch bereits, daß der Verſuch des I.

Armeekorps, an demſelben Tage über Trautenau aus dem Gebirge
vorzudringen, mißglückt war. Außerdem trafen auf jener

die telegraphiſchen Nachrichten von unſerer Niederlage bei
angenſalza und der unſerer Verbündeten bei Cuſtozza ein. Vom

ra der beiden Gefechte des heutigen Tages hing das Gelingen
oder Mißglücken der Operationen der kronprinzlichen Armee ab.

Und zwar mußten wir an beiden Stellen ſiegreich ſein, denn nur in
dieſem Falle vermochte die geſammte Armee des Kronprinzen aus
dem Gebirge herauszutreten und die Verbindung mit der an anderen
Stellen bereits in Böhmen eingedrungenen Armee des Prinzen
a Karl ſowie mit der Elbarmee in Richtung auf Gitſchin

erzuſtellen. Unſere Lage war mithin eine ſehr ernſte. Da ver-
ſammelte der Kronprinz die Offiziere ſeines Stabs um ſich auf
ſeinen Säbel geſtützt, das klare Auge auf uns geheftet, trug er ſelbſt
uns noch einmal die ganze Lage ſeiner Armee auf das Eingehendſte
in klarſter Weiſe vor und rekapitulirte die Anordnungen, welche ge
troffen waren, ſowie die Erwägungen, welche ſie hervorgerufen hatten,
indem er gleichzeitig auf die hohe Bedeutung des Tages hinwies.
Hieran knüpfte er die Frage, ob noch irgend Jemand einen Gedanken
habe, der zum Gelingen des Ganzen beizutragen vermöchte. Als
wir dies verneinten, ſchloß er mit den Worten „Nun, dann haben
wir unſere Pflicht gethan nach allen Richtungen hin iſt nach unſerm
beſten Wiſſen erwogen und angeordnet, was nach unſerm
Verſtändniß geſchehen muß und kann das übrige ſteht in
Gottes Hand.“ Und keine Spur von Aufregung, keine
Spur von peſſimiſtiſchen Anſchauungen beherrſchte den hohen
Führer; kaltblütig verfolgte er mit höchſter Aufmerkſamkeit den Gang
der beiden Gefechte und hörte mit der größten Ruhe alle eingehenden
Meldungen an, auf welche hin er ſeine weiteren Anordnungen traf.
Wie bekannt, geſtaltete ſich durch die Tapferkeit der Führer und der
Truppen dieſer Tag an beiden Stellen, bei Soor wie bei Skalitz, zu
einem ſiegreichen.“

Aus Nah und Fern.
Das Geſchenk des Kaiſers von Rußland an die Stadt

Paris zeichnet ſich hauptſächlich durch ſeine Größe und Schwere
aus wiegt es doch Kilogramm, ſo daß zu ſeiner Aufſtellung
der Fußboden des betreffenden Saales im Rathhaus befeſtigt werden
muß. Das Geſchenk beſteht in einer Vaſe aus Jaspis, die mit Fuß
und Sockel fünf Meter hoch iſt. Die Henkel aus Bronze erſcheinen

klein und ſtören das Ebenmaß. Beide beſtehen theilweiſe aus Frauen
die Rußland und Frankreich darſtellen. Die Geſtalt der

aſe iſt ſehr einfach ein großer Bauch mit Deckel, auf einem aus
mehreren dicken Wulſten beſtehenden Fuß über einem Sockel mit ab-
geſtumpften Kanten. Der Sockel allein iſt ein Meter hoch.
des Jaspis iſt dunkel, mit röth lichen Streifen. An einem der Wülſte
zwiſchen Fuß und Bauch find die Namen Kronſtadt und Toulon
eingemeißelt.

Baron Eckardſtein von der deutſchen Botſchaft in London hat
fich mit Miß Maple, der einzigen Tochter des ParlamentsAbge-
ordneten Sir John Blundell Maple, verlobt. Die Hochzeit wird im
Juni nächſten Jahres ſtattfinden. Der Vater der Braut beſitzt eines
der größten Möbelgeſchäfte Londons.

Ein vielſeitiger Mann. Der am Sonntag beerdigte Barbier
B. in Berlin wollte es jedenfalls bei Lebzeiten mit keiner Partei
verderben. Das offenbarte ſich bei ſeinem Begräbniß. Der freiſinnige
Bezirksverein reklamirte ihn als ſein Mitglied, die Jnnungen mit
konſervativem Anſtrich betrauerten ihn als den ihrigen und zum Schluß
rückten 20 Mann mit einem Kranze an, der folgende Widmung T
„Unſerm Genoſſen und alten Mitgliede, gewidmet vom ſozial
demokratiſchen Verein des vierten Wahlkreiſes.

Ein ruſſiſcher Haudegen. Die Reihen der Kämpfer, die an
der ein halbes Jahrhundert währenden Unterwerfung des Kaukaſus
betheiligt waren, lichten ſich immer mehr. Jn jenen Kämpfen hat
Rußland ſeine kaukaſiſche Armee geſchaffen, die heute noch durch ihre
Kriegstüchtigkeit die ruſſiſch europäiſchen u. aſiatiſchen Heere weit übertrifft.
Dieſer Tage ſtarb in ſeiner bergigen Heimath einer der älteſten Kaukaſus
krieger, Generalmajor ArzuTſchermoew, der mit und unter Prinz Alhrecht
von Preußen (Vater des Regenten von Braunſchweig) gefochten

und nicht ger als zwanzig doppelt zu rechnende Kriegsjahre
zählte. Ob Mohamedaner und einer kaukaſiſchen Familie
entſproſſen, trat er 1842 als ſiebzehnjähriger Jüngling freiwillig in
ruſſiſche Kriegsdienſte und nahm dann an ſo ziemlich allen
Ruhmestagen der ruſſiſchen Sieger theil, wobei er ſich durch eine
Tapferkeit hervorthat, wie ſie ſogar in jener Zeit perſönlichen
Heldenmuther ſelten war. ArzuTſchermoew erwarb ſich fünf Rang
klaſſen bis zum Oberſtlieutenant einſchließlich durch perſönliche
Tapferkeit und außerdem zwölf Kriegsorden mehrfach wurde er
verwundet. Auch am letzten Türkenkriege nahm er mit Auszeich-
nung Theil. Aber der alte Haudegen war nur im Kriege verwend
bar, hatte es auch bis zum Generalmajor gebracht, doch wollte
man den verdienten Mann nicht verabſchieden, und ſo blieb er ſeit
faſt zwei Jahrzehnten der älteſte Generalmajor im ruſſiſchen Heere,
ohne beſondere Stellung, einfach dem kaukaſiſchen Militärbezirk zu
getheilt, mit dem beſcheidenen Gehalt von 1500 Rubel. Er war
eine ritterliche Perſönlichkeit, wie fie aber in einem gebildeteu Lande
der Jetztzeit unmöglich wäre etwa in der Art der einſtigen be
rühmten Führer deutſcher Landsknechte.

Ein kurioſer Geſetzesparagraph. In der franzöſiſchen Geſetz
ſammlung hat, ſo ſchreibt die „T. R.“, neulich ein bekannter Pariſer
Advokat, der in einem Fiſchereiprozeſſe die Vertheidigung übernommen
hatte und deshalb vas Strafgeſetz ſtudirte, den nachſtehenden ſonder

inſtrumenten zu ſfiſchen. Erſtaunt hierllber ging er
Urſprunge dieſes Paragraphen nach und fand, daß es vor eh
einem Jahrhundert in Marſeille Brauch war, bei Nacht
Hilfe großer Reiſig- („Fagot“) Feuer zu fiſchen. Die „Faget
wurden dort zu Lande auch „Clairon“ (Trompete) genannt, und
dieſe Art zu ſiſchen zu Mißbräuchen führte, wurde ſie durch das
ſetz in einem Paragraphen verboten, der laute: „II est défenda
pécher au clairon“. Augenſcheinlich las ſpäter irgend ein Geſetn
viſor, der jedenfalls nicht aus Marſeille war, dieſen Paragrayf
und erfand, da er ſeinen Sinn nicht verſtand, das Verbot da
„Fiſchfangs beim Trompetenſchall“. Auch dehnte er das Verhe
auf ſämmtliche übrigen Blasinſtiumente aus, um der Eiferſucht de
Mufikanten untereinander vorzubeugen.

Gasexploſion. In der Wohnung des Regierungsraths Schu
mann in Kattowitz fand eine gewaltige Gasexploſton ſtatt. Vier P
ſonen, nämlich die Wirthſchafkerin, der Hauswirth und zwei Arbeit
wurden lebensgefährlich kg

Eine ſchaurige Vorrichtung zum Einſchläfern hat Hey
Viktor Gorgias in Pettau g. d. Drau erfunden und ſich ſogar v
tentiren laſſen. Der „Herold für Geſundheitspflege und Sport“ de
ſchreibt die Erfindung folgendermaßen Ein Muſikwerk ſpielt ein
Zeit lang, worauf durch einen vor zweifarbigen Glasſcheiben hin un
her gehenden geſchlitzten Schieber ein r Blitzlicht a
den Schlafloſen geworfen wird, während gehe g zwei Hämma
auf zwei Klangfedern ſchlagen und dadurch langandauernde Tön

W von denen der eine das Brauſen der anſchlagende
ogen, der andere das Ziſchen des zurückfließenden Waſſers nat,

et r Das wird dem Erſinder wohl manche ſchlafloſe Nacht g.
oſtet haben.

Eine Säbelaffagire auf dem Bahnhofe von Roveredo in Süd
tirol J großes Aufſehen. Oberlieutenant Putzger vom 2. J
fanterie- Regiment gerieth mit dem Stationskaffirer Caſagrande in
Streit wegen Mitnahme ſeines Hundes in das Coupé. Putzger ver
ſetzte dem Kaſſirer zwei Säbelhiebe über den Kopf wodurch Caſe
granda ſchwer verletzt wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Ungegend.

fabriken des deutſchen Reich s.) Vom Generalſekretaria
des Vereins in Berlin wird uns geſchrieben Verſchiedene Zeitungen
haben dieſer Tage Nachrichten über die Bwding eines „Zuckerrings
gebracht. Demgegenüber darf an den Beſchluß erinnert werden,
welchen der Verein der Rohzuckerfabriken des deutſchen Reichs in
ſeiner GeneralVerſammlung vom 5. September d. Js. gefaßt hat.
Dieſer Beſchluß ertheilt dem VereinsVorſtand und Ausſchluß
für den Fall, daß der erwartete Zuckerſteuergeſetzentwurf
im Reichstag keine Mehrheit findet, den Auftrag, auf dem Wege
der Selbſthilfe die Beſeitigung der Nothlage der
erſtreben. Seit dieſer Zeit hat ſich in der Stellung der Zuckerfabriken
zu der geſetzgeberiſchen Hilfe wie zu der Selbſthilfe nicht das Geringſt
geändert. Die Zuckerinduſtriellen und die Rüben bauende Landwirthſchaft
haben das im Reichstag am 17. Mai d. J. Namens der verbündeten
Regierungen abgegebene Verſprechen des Reichsſchatzſekretärs Grafen
v. Poſadowoskhy, welches dahin ging, daß dem Reichstag eine Vorlage
behufs Reform derZuckerſteuer zugehen werde. Dieſes Verſprechen harrt nun
ſeiner Einlöſung. Für die Selbſthilfe, die nach der Meinung der
Induſtrie dann eintreten müßte wenn wider Erwarten der Reichs
tag das von den verbündeten Regierungen vorgelegte Geſetz nicht

annehmen ſollte, ſind ſchon vor längerer Zeit von verſchiedenen Seiten
Vorſchläge gemacht worden. Was aber in dieſer Beziehung jetzt an
die Oeffentlichkeit iſt, beruht nicht nur auf mißverſtändlicher
Auffaſſung der ganzen Angelegenheit, ſondern iſt auch in allen
einzelnen Punkten unrichtig

S Torganu, 14. November. h aus demdeutſchen Kriegerbunde.) Auf Antrag des Vorſtandes des
Elbe und Elſterverbandes des deutſchen Kriegerbundes hat der Vor
ſtand des letzteren beſchloſſen den Kriegerverein Torgau wegen Ver
letzung ſeiner Vereinsſtatuten und wegen Auflehnung gegen 8 31
ne Bundesſatzungen aus dem deutſchen Kriegerbunde auszu

ließen.
Naumburg, 14. November. (Belohnte Treue. Be

gnadigung. Einbruch.) iederum hat treue und un
verdroſſene Pflichterfüllung an höchſter Stelle gebührende An-
erkennung gefunden Der ſeit 40 Jahren in der Familie Eberhard
hier in der Salzgaſſe bedienſteten unverehelichten Friederike Hoffmann
iſt für ihre Anhängigkeit und Treue das goldene Kreuz von Jhrer
Majeſtat der Kaiſerin verliehen worden. Der vom hieſigen Schwur-
gerichte wegen des Auerſtedter Mordes zum Tode verurtheilte Ziegel
deckermeiſter Reuther aus Eckartsberga iſt von Sr. Majeſtät dem
Könige zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden. In einer
dunklen, ſtürmiſchen Januarnacht dieſes Jahres brachen Diebe in das
Amtsgerichtsgebäude des benachbarten Städtchens Freyburg a. U.
ein und öffneten mit einer Brechſtange im Kaſſenzimmer den eiſernen
Geldkaſten, aus dem ſie über 700 Mk. baares Geld und für etwa
100 000 Mk. Hypothekenpapiere und ſo weiter ſtahlen. Als
Thäter wurden der Brennmeiſter Thierſch aus Beuditz
bei Weißenfels und der Arbeiter Müller aus Teuchern ermittelt
und von der hieſigen nunmehr abgeurtheilt. Das
Strafregiſter des Thierſch iſt ſchon ſo groß, daß er gar nicht weiter
beſtraft werden kann, weil er das Höchſtmaß von Zuchthausſtrafe
(15 Jahre) ſchon wegen anderer Verbrechen auferlegt bekommen,
aber e nicht verbüßt hat. Auch ſein Genoſſe Müller hat noch 5
A uchthaus abzubüßen, die ihm nun wegen des Freyburger

inbruches verdoppelt wurden. Ein dritter Spießgeſelle, der Arbeiter
Böttcher aus Weißenfels, kam mit 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus
weg, weil er ſich blos bei einem in derſelben Zeit verübten Einbruche
in ein Weinbergshaus bei Freyburg betheiligt hatte, wo die Diebe die
oben erwähnte Brechſtange ſtahlen.

Quedlinburg, 13. Nov. (Todgeſoffen) hat ſich geſtern
Abend ein zugereiſter Gehülfe im Alter von ca. 40 Jahren aus
Freiburg im Preußiſchen Hofe. Der Mann trank ohne dabei etwas
zu eſſen, nach und nach 21 ſogenannte halbe Pfunde Branntwein
(Wachmeiſter) und außerdem noch 2 Selterwaſſerflaſchen voll mit
Branntwein, zuſammen für etwa 2 Mk. 60 Pfg. Die Folge davon
war, daß er noch in derſelben Nacht unter ſchrecklichen Schmerzen
verſchied.

O Quedlinburg, 13. Nov. (Jn Folge gewaltiger
Regengüſſe) im Harz iſt die Bode in vergangener Nacht außer
ordentlich geſtiegen der Pegel zeigte heute früh 1,4 m Waſſerſtand.
r eberſtuthen in den Niederungen iſt mit Beſtimmmtheit zu er
warten.

Y. Magdeburg, 13. Nov. (Verurtheilung.) Wie dem
„Vorwärs“ von hier gemeldet wird, wurde der ſozialiſtiſche Redakteur
Vaumüller wegen Majeſtätsbeleidigung zu einjähriger Gefängnißſtrafe
verurtheilt und gegen 10 000 Mk. Kaution vorläufig freigelaſſen.

Magdeburg. 14. Nov. (Zu den Kaiſerjagden in
Letzlingen) vom Donnerstag bis Sonnabend treffen außer dem
Kaiſer ein: Prinz Heinrich, Großfürſt Wladimir von Rußland,
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg Schwerin, Prinz
Adolf von SchaumburgLippe, Prinz Albert von Schleswig
Holſtein, R Fürſt zu Hohenlohe, die Staatsminiſter
v. Boetticher, Graf Botho v. n h v. HammerſteinLoxten,
v. Köller, Frhr. Lucius v. Ballhauſen, Miniſter des Königl. Hauſes
v. WiedelPiesdorf Oberpräſident v. Pommer-Eſche, Amtsrath
v. DietzeBarby. Jm Gefolge des Kaiſers werden ſich befinden
Ober Hof und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg, Hausmarſchall
e Egloffſtein, Oberſtallmeiſter Graf v. Wedel, die Chefs des

ilitär-, des Zivil- und des Marinekabinets, General v. Hahnke,
Geheimrath v. Lucanus, Kontreadmirxal Frhr. v. SendenBibran,
ferner General v. Pleſſen, Oberſt v. Scholl, Oberſt v. Moltke und
Generalarzt Dr. Leuthold.

X Erfurt, 14. Rovember. (Jugendliche Diebe.) In
Hagranti wurden am Mittwoch Rachmittag einige 13jährige Schul

baren Paragraphen entdeckt: „Es iſt verboten, beim Klange derTrompete, der Quexpfeife und jeder Art von biec
knaben deim Dieb in der Schlöſſerſtraße ertappt. S tten dieScheibe eines am e J h Schaulaſtens gnaen
und aus demſelben verſchiedene Schmuckgegenſtände eytwendet.

Aus der Provinz, 15. Nov. (Verein der Rohzucken
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Nordhanſen, 15. November. (Ehrung.) Herr Oekono
mierg Leiche Beſte r van Kinderode und Woilfersleben, ein um
die Land wirthſchaft unſerer Heimath ſehr verdienter Mann, begeht
heute in voller Rüſtigkeit ſeinen 80. Geburtstag. Anläßlich dieſer
cltenen Feier hat der landwirthſchaftliche Verein „Zur goldenenh beſchloſſen, den Jubilar zu ſeinem Ehrenmitglied zu ernennen.

Dieſer Ernennung wird in einem prachtvoll ausgeſtatteten Diplom,
welches in künſtleriſcher r die hier vor dem Grimmelthore
elegenen Gebäulichkeiten des zu Ehrenden wiedergiebt, in ſinnreicher
eiſe Ausdruck verliehen werden. Auch wird dem Jubilar ein ſehr

Ahingenes Gruppenbild des Vorſtandes beſagten Vereins überreicht
werden.

Deſſau, 15. Novemb. (Tod im Bade.) Geſtern Nach
mittag iſt einer junger Mann im Alter von 24 bis 26 Jahren im
Schwimmbaſſin des Marienbades verunglückt. Eine Fahrläſſigkeit
des Badeperſonals liegt nicht vor, es muß vielmehr angenommen
werden, daß es in der Abſicht des jungen Mannes gelegen hat, frei
willig in den Tod zu gehen. Seine Perſönlichkeit konnte bisher nicht
feſtgeſtell verden, da in ſeinen Kleidern nichts darauf h
ne wurde. Die Leiche iſt nach dem Kreiskrankenhauſe
geſchafft.

Heer und Marine.
Major v. Kalckreuth im 63. Jnf.Regt. hat der Schießwaffen

Prüfungskommiſſion in SpandauRuhleben das Modell eines Ge-
wehres eingereicht, das eine weſentliche Verbeſſerung enthalten ſoll
der Ab zug unterhalb des Gewehres kommt in Wegfall und
wird durch einen ſeitwärts am Hülſenkreuztheil angebrachten De ruck-
knopf erſetzt. Dieſe Erfindung würde natürlich eine bedeutend
rößere Sicherheit im Zielen, weil erheblich leichteres Abdrücken desGewehres bewirken.

Halleſche Lokalnachrichten vom 15. November.

Der Nachdruck unſere u iſt nur mit deutlicher Oueſſen
Angabe geſtattet.

Gewerbegericht. Als Kandidaten der Arbeitgeber-Beiſitzer
ür das Gewerbegericht ſind aufgeſtellt: Guſtav Kathe, Wagen-
fabrikant, Poſtſtr. 9; Richard, Jentz ſch, Färbereibeſitzer, am
Kirchthor 11; Albert Müller, Brauerei-Direktor, Jägerplatz 8;Guido Mü Ller, Holzhändler, Königſtr. 72; Karl Müller, Hut-
macher, Poſtſtr. 3; Reinhold Sülzner, Fabrikant, Leipzigerſtr. 66;
Emil Schober, Steinbildhauer, Mannsfelderſtr. 14: Guſtav
Schreiber, Kaufmann, gr. Brauhausſtr. 4; Ulrich Schwetſchke,
Buchdruckereibeſitzer, gr. Märkerſtr. 10; Karl Merkwitz, Hand
ſchuhfabrikant, Kleinſchmieden 3; Guſtav Möritz, Gaſiwirth,
Leipzigerſtr. 76; Karl Potzelt, echaniker, Barfüßerſtr. 4;Wilh. Freyberg, Bauunternehmer, Schillerſir. 6; Paul
Dannenberg, Tapezirer und Dekorateur, Blücherſtr. 16 Rudolf
Aßmann Kaufmann, Marktplatz 15; Guſtav Seebach, Ver

older, Spiegelſtr. 8' Eduard Wettengel, Buchdruckereibeſitzer,
halamtſtr. 9; Max Benckert, Photograph, gr. Ulrichſtr. 29;

Hermann Nebert, Stärkefabrikant, Langeſtr. 24.
Muſik-Verein. Auf das heute Abend 6 Uhr im Stadt-

ſchützenhaus ſtattfindende Konzert zum Beſten des Kirchenbaufonds
ſei nochmals empfehlend hingewieſen

Die Sozialwiſſenſchaftliche Studentenvereinigung hat
n einer Sitzung am Mittwoch mit 43 gegen 2 Stimmen beſchloſſen,
dem Antragr des Vorſtandes auf Selbſtauflöſung der Vereinigung
gachzugeben.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 14. Novbr. (Sitz ung der zweiten Straf-

kammer.) Noch gut abgelaufen. Am 19. Juli ſollten aus dem
Lagerraum der Zuckerfabrik von Brand u. Co. zu Trebitz bei Wettin
2000 Centner Rohzucker verladen werden. Der Lagerraum befindet
ſich unter ſteueramtlichem Verſchluß, ſo daß ſowohl die Steuerbehörde
als auch die Fabrik ſelbſt nur gemeinſchaftlich denſelben betreten
können, und war vollſtändig mit Rohzucker gefüllt. Dieſer lagerte
in Schichten von zehn Sack hart bis unmittelbar an die Eingangs
thür heran. Um nun einen Zugang zu dem Lager zu ſchaffen,
mußte die dem Eingang zunächſt liegende Schicht verladen werden.
Es geſchieht dies in der, in allen Fabriken üblichen Weiſe, indem die
vorderſten zehn Sack bis auf einen oder zwei abgetragen wird und
dann von den folgenden wiederum einige mehr liegen gelaſſen werden,
ſo daß ſchließlich eine Treppe geſchaffen wird, welche den Zugang zum
Lagerrau ermöglicht. Die Verladung des Zuckers aus letzterem
erfolgt unter Aufſicht von Steuerbeamten, welche die Anzahl und
das Signum der Säcke genau verzeichnen müſſen. Ehe eine Paſ
ſage geſchaffen war, durch welche man den Lagerraum betreten
konnte, hielten ſich die Beamten außerhalb deſſelben neben dem
Wagen auf, dann kontrolirten ſie die Arbeit von der oberſten Schicht
der Söcke aus. Schon während der Verladung am Vormittage
mach. d. Steuerbeamte den Bodenmeiſter Haufe darauf aufmerk-
ſam, daß die an der einen Seite lagernden Säcke eine bedenkliche
Neigung zum Herunterrutſchen zeigten. H. aber hatte das Verladen
der 200 Centner in Akkord und wahrſcheinlich um keine Zeit zu ver-
lieren, beachtete er die Warnung des Beamten nicht, machte
auch den Direktor von der eventuellen Möglichkeit eines Unglücks
falles keine Mittheilung. Gegen 12 Uhr war das erſte Tauſend
Zentner ziemlich verladen und der Steueraufſeher Schwiemann begab
ſich in den durch die verladenen Säcke entſtandenen ſchmalen Gang,
denn jeder Sack iſt nur ca. 80 em lang, 30 hoch und 50 breit, und
enthält 2 Zentner, um nachzuzählen, ob die vorhandenen Säcke
dieſer Tchicht zu den tauſend Zentnern ſtimmten. Er war
noch en Zählen beſchäftigt, da rief plötzlich einer der
Arbeiter „die Säcke rutſchen Der Beamte wollte ſchnell nach
dem Ausgange zuſpringen, konnte dieſen aber nicht mehr erreichen,
weil ihm ein Arbeiter von außen mit der Sackkarre entgegenkam.
Sch. wurde von einem herunterſtürzenden Sack an den rechten Ober-
ſchenkel getroffen und zu Boden geworfen. Ohne Zweifel würde er
von den nachrutſchenden Säcken total zermalmt worden ſein, wenn
dieſe nicht an den im Gange zufällig bei Seite geſetzten defekten
Säcken einen Stützpunkt gefunden hätten. Schw. wurde ärztlich be
handelt, mußte jedoch, da mehrere Sehnen geſprungen waren und
ein Bluterguß am rechten Kniee ſich gebildet hatte, welche die Verletzuug
doch ſchwerer erſcheinen ließen als anfänglich, in der Klinik Aufnahme
ſuchen. Hier brachte er über 11 Wochen zu und iſt heutigen Tages noch nicht
ganz wiederhergeſtellt. Die Schuld an dieſem Unfalle wurde dem da
maligen Direktor der Fabrik, Wilhelm Worm, jetzt in Arneburg
bei Stendal, beigemeſſen, weil angenommen wurde, daß er durch
Außerachtlaſſung ſeiner Berufspflicht fahrläſſiger Weiſe die Körper
verletzung des Beamten verurſacht habe. Deshalb erfolgte auch die
Anklac, gegen ihn. Die Beweisaufnahme ergab den Sachverhalt ſo,
wie er vorſtehend geſchildert. Der Angeklagte beſtritt, irgend welche
Fahrläſſigkeit, überhaunyt ein Verſchulden an dem Unfall.
Der bei dem Ausladen der Säcke betheiligt geweſene
Bodenmeiſter Haufe iſt ſchon dreißig Jahre in der Fabrik
beſchäftigt nd ihm find die Arbeiten im Lagerraum verantwortlich
übe (Angekl.) habe ſich deshalb auf ihn vollkommen ver-

laſſen können in gewöhnlichen Fäſlen, in außergewöhnlichen hätte
dieſer ihm Mittheilung machen müſſen. Wenn H. ſolches in vor
liegendem Falle, wo er auf das Gefährliche der Lage der Säcke auf-
merkſam gemacht war, unterlaſſen, ſo treffe ihn allein die Schuld,
denn er (Angekl.) könne zu gleicher Zeit nicht überall ſein. Dieſen
Standpunkt vertraten auch die Sachverſtänvigen und der Gerichtshof
trat demſelben bei. Der Angeklagte wurde demzufolge freigeſprochen.

Liebknecht zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt.
Geſtern fand in Breslau der e t gen
orozeß gegen den Abg. Liebknecht ſtatt. Es handelte ſich be
kanntlich um eine Aeußernng in der Rede Liebliecht's zur Eröffnung

des hier abgehaltenen J Sder Verhandlung war der Landge
Der Vorſitzende

chtsdirektor Lindenberg der Ver

iger des Angeklagten Rechtsanw alt Freudenthal aus Berlin.
achdem der Staatsanwalt ein Jahr Gefängniß und Aberkennung

des Reichstagsmandates beantragt hatte, wurde Liebknecht zu vier
Monaten Gefängniß verurtheilt, ihm jedoch ſein Mandat nicht ab
erkannt. Der Redakteur Zahn der ſozialdemokratiſchen Volkswacht
wurde von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 13. November 4 2,90. 14 November 1,50 0,00 S
all III 1,.94 15. „82. n 0,06rotha. h a 2,02 7 2.62 0,isteben 158. i00. 1,720. o S

Elbe.
Außig 13. November 0,56. 14, November 0,49. 0,07
Dresden de enre 0,760. m 0 90 0,00Wittenberg III 1 g. 7 z 1,76. 0, IBarbv 1,28. e 1,40. 0,12Magdeburg 1,21 r 1,28. S 0,07Wittenberg wir. 1 30. 015

Wetterausfichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, den 16. November Wolkig mit Sonnenſchein, viel
fach Nebel, feuchtkalt. Nachtfröſte.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuckerſtatiſtik der vier Haupthäfen Nordamerikas vom

7. bis 13. November ds. Js. in Tons (Vorjahrszahlen in Klam-
mern beigefügt) Ankünfte von Cuba 4100 insgeſammt
ſeit 1. Januar 760 600 (950 200), Geſammtankünfte 19 500 (16 200),
insgeſammt ſeit 1. Januar 1 351 600 (1 493 500), Ablieferungen 16 700
(63 800), insgeſammt ſeit 1. Januar 1 241 300 (1 462 500), Einſchmelz-
ungen 20 000 (18 000), insgeſammt ſeit 1. Jan. 1 357,000 (1 371 000),
Voräthe der Jmporteure 104 900 (37 900), der Raffineure 54 600
(169 100), zuſammen 159 500 (207 000) gegen 160 000 (208 800) in
der Vorwoche, mithin dieſe Woche 500 1800). Jn
den ſechs Haup thäfen Cubas betragen die Zucker-Vorräthe 144 000
(14 700) gegen 146 000 in der Vorwoche.

Marktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 14. November. Preiſe für

100 Kilogr. netto. Kaiſer-Auszug 25,50-26,00 Mk., Weizenmehl 00
22,00--22,50 Mk., do. O 19,50 20,00 Mk., Roggenmehl 0 19,50 bis
20,50 Mk., do. O/I 19,00--19,50 Mk., Futtermehl 12,00--12,50 Mk.,
Roggenkleie 9,00-—-9,50 Mk., Weizenkleie 8,25 Mk., Weißzenſchaale f.
8,25 Mk. Haidemehl 33 Mk.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Vichhofe zu Halle am 14. November.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ina. b. a l v a. b. kauft verkauſt

3 Rinder, S S S S S S 3 Sdavon: 2 Oehſen, S S S u 2 SFärſen, S S S S S lKühe, S S1 Bullen, S j S1 Koiten, 40 I 28 386 eHainmel, Schaſe, S S S S
davon Lämmer, S S

1 2 Schweine davon, S 7 S 112 2y132 Landſchweine, S 53 650 S 47 112 20Ungariſche. S u S S S S E S
Geſchäftsgang: mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 14 Rinder (davon 2 Ochſen, 3 Kalben, 4 Kühe,

5 Bullen), 11 Kälber, 1 Schafe, (284 Schweine (davon 284 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 310 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 14. November 1895.

Erzielte Preiſe ver 50 ſg in Mart für

s 28 28 23 32Zum Verkaufe 3 75ſtanden: s 32 S 2 77c Ho c65 Biiig h 3* 32
I. Qualität 1 li II. Qualite

159 Rinder, davon 92 6747 Ochſen e e 70 64 57 24 238 Kalben. et 62 57 5 379 Kühe e wert 64 56 48 43 35256 Bullen 62 S 60 57 18 6a86 Kälber. 46* S 47 S 38 c 485 1283 Schafvieh. 34 2 3 I 26 S 2821028 Schweine, davon 1005 231028 Landſchweine. 52 S 69 e 47 IIcon 23

Bakonier S1956 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: ſchleppend, und gut.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 506 Rinder (davon 228 Ochſen, 22 Kalben, 323 Kühe

73 Bullen), 653 Kälber, 783 Schafe, 2176 Schweine (davon 2176 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4118 Schlachtthiere.

Wagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 14. Norember. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweigen) per 1000 Kll og
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Nhk.bez., loco 135--148 Mk. nach Qualität bez., Lieſernngsqualität 343 Mk. bez., gelbr
h avelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 142,50--143 Mk.
bez., per Mai 1896 146,75--147 Mk. bez. per Juni bez

Roggen per 16000 Kilogramm ieco umſatzlos, Termine ſfeſt, gekündigr
To., Kündigungspreis Mk., loco 115-- 123 Mk. nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 116,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 120 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchper Dezember 116,5 Mk. bez., per

große und kleine 112--126 Mk. nach
ſchnittspreis Mk. bez.,Mai 1896 122,5 Mk. bez., Juni 123,75 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte,
Qualität bez., Braugerfte 128--176 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. leco unverändert, Termine feſt aber ſtill, getündigt
Tonuen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 114--160 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--130 Mt. bez., feiner 133
bis 152 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118--134 Mk. bez., ſeiner 132 144 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter NRk. bez., feiner Mk. dez., ruſſ. 118-124 Mk. bez., neuer
Hafer Mt. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durghſchnittspreis

Mk. bez., per Dezember 117,5 Mk. bez., per Mai 120 Mk. bez.
Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis NMNk., Loco 101--107 Mk. nach Qualität, runder 100--105 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat 101,75-- 101,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Dezember Mk.
bez. Mai 95 bez.

Magdeburg, 14. November. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 143--148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140--144 Mk., glatter engliſcher Weizen 135--142 Mk.
Rauhweizen 150--137 Mk., Roggen alter 121--127 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 135-- 172 Mk., Landgerſte 122--140 Mk., Hafer 118--128 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 14. Novemb. Weizen loco ruhig, 135 142 Mt., per November-Dezeinb.
142,50 Mk., per April-Mai 146,50 Mk. Roggen loco ruhig, 118--121 per
Nov.Dez. 117,50 Mk., per April-Mai 123,50 Mt. Pommerſcher Hafer loco 113 t.
117 Mk.

Köln, 14. November. Weizen alter hieſiger loco 165,00, neuer hieſiger fremder
loco 16,25, per Novemb. Roggen hieſiger loco 12,76, fremder loco 13,50, per
Novemb. Hafer alter hieſiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 12,75.

Maunheim, 14. November. Weizen per November 14,75 Mk. per März 14,75.
Roggen per November 12,55 Mk., per März 12,65 Mk. Hafer per November 12,50
Mk., per März 12,80 Mk. Mais per November 10,25, per März 10,00.

Hamburg, 14. November. Weizen loco ruhig, dolſtein, loco neuer 136140 Mt.
Legaen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 139 334 Mkt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 809--82. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Wien, 14, November. Weizen per Herbſt Gd. Hr., ver Nov.Dez.

Gd., Vr., per Frühjahr 7,25 Gd., 7,27 Br. Roggen per Herbſt Gd. By
per Nov. Dez. Gd., Br., per Frühjahr 6,67 Gd., 6,69 Br. Mais per No
vember Gd. Br., per MaiJuni 4,6 Ed., 4,88 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,41 Gd., 6,43 Br.Peft, 14. Nov. Weizen loco ruhig, per Herbſt Gd. Sr., per Frühjahr
6,91 Gd., 6,92 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,30 Gd.
6,31 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,04 Gd., 6,00 Br.
Mais per Okt. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,55 4,57 Br.Parisés, 14. November. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Nov. 18,460, per
Dez. 16,65, per Sept. Dez. per Jan.April 19,05. Roggen ruhig, per
Nov. 10,35, per Nov.Febr. 43,55.

Paris, 14. Nov. (Schlusbericht.) Weizen malt, per Nov. 18,40, per Dez.
18,60 per Sept. Dez. per Jan.April 19,10, Roggen ruhig, per Rovember
10,40, per Jan.April 42,50.

Amfſterdam, 14. November. Weizen auf Termine ſeſt, per November per
März Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März per Mai

Antwerpen, 14. November. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 14. November. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten.
z Fetersburg, 14. November. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Haſer

loco 3,19.
NeweYork, 14. November. (Telegramm). Weizen loco 682 per November 647

per Dezember 657 per März 68, per Mai 677 Mais per November 36 per
Dezember 35,, per Mai 357 Mehl 2,65. Getreidefracht 32 Mk.

Chieago, 13. November. (Telegr.) per Weizen per Nov. 571 per Dezember 57
Mais per November 29

Zucker.
Hamiburg, 14. November. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 88090

Redement neue ÜUſance, frei an Bord Hamburg per November 10,40, per Dezember
10,47 per März 10,82 per Mai 10,95. Ruhig.

Paris, 54. November. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 29,00
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Nov. 39,62 per Dezember 30,87, per
Januar-April 51,6212, per März-Juni 32,12

London, 14. November. 96 Prozent Javpazicker loco 127 ruhig, NRübenNohzucker
loco 19 Ruhig.

New-York, 14. November. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 45 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 14. Novembl. Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Dezember

73,25, per März 75,50, per Mai 69,75, ver Juli 67,00. Ruhig.
Havre, 14. November. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co

Kaffee good average Santos per November 90,75, per Dezember 99,25, per März 87,50,
Kaum behanptet.

Havre, 14. Nevember. Telegramm von Peimann, Ziegler u, Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 20 Points Haufſe.

Amſterdam, 14. November.

Petroleum.
(Schlußbericht.)

Java Kaffee good ordinary 55

Bremen, 14. November. Raſfinirtes Petroleum, Feſt. Loco
7,20 Br. Tendenz: Feſt.

Hamburg, 14. Norcmber. Petroleum loco feſter, Standard white loco 7,10.
Stettin, 14. November. Petroleum loco 11,65.
Antwerpen, 14. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17,76

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 14. Movember. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
rreis 37,50, per dieſen Monat 36,9 37—36,9 Mk. bez., per Dezember 36,6—36,9 36,8
Mk. bez., per Mai 37,9 37,8 Mk. bez., per Juni 38,2 -38,1 Mk. bez. per September
30 39, 1——39 Mk. bez.

Hamburg, 14. November. Spiritus ruhig, per NovemberDez. 17,26 Br., per
Dez.-Jan. 17,25 Br., per Jan.-Feb. 17,25 Br., per April-Mai 17,50 Br.
a Stettin, 34. November. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſuym

euer 31,30.
Vreslau, 14. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exck, 50 Mk

Verbrauchsabgabe per November. 50,80, do. do. 70 Mart Berbrauchsabgabe per Na
vember 30,70.

Paris, 14. November. Spiritus ruhig, per November 31,2b, per Dezember 31,75,
per Januar-April 33,00, per Mai- Auguſt 33,75.

Oele. Oelſagaten. Fettwaren.
Berlin, 14. November. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 47 Mk. bez., per Dezeinber 46,7 Mk. bez., per Mai 46,3 Mk. bez.

Hamburg, 14. November. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
Breslau, 14. November. Rüböl per November 45,60, per Mai
Köln, 14. November. Rüböl loco 53,00, per Mal 48,80 Hr.

N Stettin, 14. November. Rüböl loco unverändert, per Ron, 50, ver April
ai 46,50.

Paris, 15. Nevember. Rüböl ruhig, ver November 54,60, per Dezember 53,00,
per Jannar Avril 54,75, per März-Juni 54,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 14. November. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--168 Mk, nach Qualltät

Viktoria-Eröſen 155 170 Mk., Futterwaare 115--132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24-60 Mk., Linien
29-60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 14. November. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 18,90-20,00

Markt, Spetſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 14. November. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 8, (60 Mi per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,20 Mk., Kartoffelmehl 14,20 Mk.
Nordhauſen, 14. November. Kartoffeln 3,50-—3,75 Mt. per 100 Kilogramm.Hamburg, 14. November. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15,26--14,76 Mk.

Lieferung per Dezember-März 14,50--14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00— 15,25 Mk., Lieferung per Dezemder-März 14,00--14,50 Mk., SuperkorStärke
14,75 15,0 Mk., Superior-Mehl 15,00-- 15,50 Mk. per 100 Kijlogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 14. November. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mit., Gauch

fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0, 80--1,60 Mk., Ham
melſleiſch 0,90— 1,50 Mk., Butter 2,00-—-2,80 Mk. per I Kilogramm, Eier 2,20--4,80 Mk.
per Schock.

Nordhanuſen, 14. November. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mtk., Schweinefleiſch 1,20-—-1,80 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.
Hammelſleiſch 0,90--1 10 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Syeiſe
butter 2,00 2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40 2,60 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,80-—4,00 Mt., Käſe 4,00-—4,50 Mk. per Schock.

Hantburg, '3. November. Schmalz. Steam 29,75 Mk., Fairbank 26,00 M., Armonr
Spezial 32,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 37,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Steau
Kreuz u. Schaub 38,00—40,9 Mt., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto Centner inkl. Zohk.
Squire Schmalz in Tierces 21,50 Mk., in Firkins 32,00 Mk., in Eimern 33,60 Mk. un
verzollt.

Vremen, 14. November. Schmalz, Wilcox 31 Pfg., Armour ſhield 30 Pfg.
Cudahv 31 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 27.

Autwerpen, 14. November. Schmalz per Oktober 76. Nargarine ruhig

iſche.Berlin, 14. November. Karpfen i 2,40 Mk., Aale 1,20-—2,60 Mk., Zander 1,00

bis 2,50 Mk., Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,20-1,60 Mk., Schleie 1,20--2,60 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 13. November. Steinbutt 70 Pfg., kleine 35 Pfg., Seezungen, große 100
Pfg., kleine 65 Pfg., Kleiße, große 59 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander
40 Pfg., Scholen, große 49 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 30

fg., mittel 16 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothſieiſchiger Pſfg., Silberlachs Pfs-
achsforellen 110 Pfg., Flußhechte 460 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 169 Pfg

Tadliau, große Jg. Lleine ſ Pfg., Lengfiſch Pfa., Knurrhähne Pfg. Rochen
Pfg., Blaufiſch 15 Pfg.

Mehl.
Verlag 14. Noven (Emtlich.) Roggenmehl Ar, 0 und per 100 gilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungsprels Mk., per dieſen Monat
36, 25 bez., per Dezember 165,95--16,00 bez. per Januar bez. per

Februar bez., per März 16,36 bez., per Mai 16,50 bez. Weizenmehll Nr. 00 120,75 bis
Io,75 bez., Nr. O 18,50 15,75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl
Nr. 0/1 16,0 16,00 bez., do. feine Marten Nr. 01 17,60--16,50 dez., Nr. O 1,50 Mk.
höder als Nr. 0/) per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7.65--8,00 bez.
Weizenklele 7,60——-7,80 bez. loko per 100 kg netto exkl. Sack.

Paris, a. November. (Schlußbericht.) Mehl matt, per November 41,70, per
Dezember 42,20, per Jannar- April 42,50, per März-Juni 43,80.

Stroh. Hen.Berlin, 14. November (Amtlich.) Richtſtroh 3,50--4,00 Mk., Heu 3,40 Mt.
für 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 14. November. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,60--6,00 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 14. November. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſier B.

Per November 8,021 Mark, per Dezember 3,(5 Mk., per Januar 3,072 Mk., per Februar
3,121 Mk., per März 2,121 Mk., per April 3,12 Mk., per Mai 3,17 Mk., ver
Juni 3,172 Mk., per Juli 3,20 Mk., per Auguſt 3,20 Mk., per September 3,20 Mk.,
per Oktober 3,222 Mk., Umſatz 30 000 Kilogramm. Ruhig.

v garemen 14. November. Baumwolle, upland middling loco 432 Pfg. Wolle, Umſatz
n allen.Liverpsool, 14. November. Schlußbericht. Baumwolle Umſatz 15000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 2500 Ballen.

Middling amerikankſche Lieferungen
per Norember-Dezember 42 Käuferpreis, per April-Mai 47 Käuferprels,

Dezember Januar 42 Käuferpreis, MaiJuni 4 42 Verkäuferpreis,
Jannar Februar 42 Käuferpreis, JuniJuli 415 4 Käuferpreis,Februar März 422 Käuferpreis, Julli Auguſt 4 Verkäuferpreis
März April 47 Käuferpreis, AuguſtSeptember 4 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 14. November. Bancazinn 39
London, 14. November. Silber o Lſtrl., ChiliKupfer 448 Lſtrl. per

3 Monat 441 Lſtri., Blei, ſpan. 119, Lſtrl., engl. 113 Lſtrl., rn 6b* Sir
Zink 151 Lſtri., Queckſilber I. T Lſtrl. u sh., II. 7 Lſtrl. 63
46 Sgrgpw. 14. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. warranfe

sh. 20 d.
xed numbers

Wechſel auf London Be
Goldagio 235

Rio de Janeiro, 13. November.
Bnenos-Ayres, 13. November.

Berantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther
Feuilleton und Theoter; Br. Guſtaw Adolf Laurent für Pxvo
vinzielles und Algemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktien
betreffender Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, wer ledighch „An dieNedgftion
der Halleſchen Zeitung in Halle g. S.,“ zu adveſſren.
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f7 an rBuchcruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

a aller Kaufmännischen Drucksachen
wie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

U. 8. W. U. S. W.

X X bei billigsten Preisen. X
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

h e
Alters- und Kinder Verſorgung

gewähren Leibrenten und Kapital-Verſicherungen bei der
Preußiſchen Benten-Yerſicherungs-Anſtalt in Berlin W. Al.

Die ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht beſtehende Anſtalt zahlt z. B.
50Jährigen 68/ 60-Jährigen 99/0, 70-Jährigen 132/ Leibrente.

Dividendenberechtigung. Vermögen 89 Millionen Mark.
Proſpekte und nähere Auskunft bei: Herrn Leo Kreitling in Halle, Burg-

ſtraße 29a; Herrn Pheodor Poppe in Artern; Herrn Hermann Schmiedt
in Bitterfeld; Herrn I. Boerner in Cölleda; Herrn Friedr. Hilgenfeldt in
Cönnern; Herren Starklo u. Rathmann in Delitzſch; Herrn C. Krause,
Apotheker in Eckartsberga Herrn Gustav Petzold in Eilenburg; Herrn Gustav
Eschenhagen in Eisleben; Herrn Carl Rede in Herzberg (Elſter) Herrn
Otto Spieler in Hettſtedt; Herrn Otto Leibling in Liebenwerda; Herrn
A. Sensenhauser in Lützen; Herrn Herm. Pfautsech in MerſeburgHerrn O. Lichtenberg, Apotheker in Mühlberg a/E.; Herrn A. Vogel in
Naumburg a. S.; Herrn Carl Brechtel in Querfurt; Herrn Theodor
Schauder in Sangerhauſen Herrn E. T us in Torgau; Herrn R.

Schachklub.
Jeden Mittwoch u. Sonnabend von

8 Uhr Ab. ab Verſammlung im Wiener
Café (Otto); Gäſte ſtets willkommen.
Bis 15. Nov. d. Js. iſt Betheilig. am
Preis-Winter-Turnier noch möglich.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

e a. S.Zufolge Verfügung vom 8. November
1895 iſt an demſelben Tage bei der unter
Nr. 654 des Veſellſchaftsregiſters einge
tragenen Actiengeſellſchaft in Firma:

„Lützkendorfer Kohlenwerke“
u Halle a. S. in Spalte 4 folgender

Vermerk:
Die Actiengeſellſchaft iſt aufgelöſt.
Zu Liquidatoren ſind
der Mühlenbeſitzer Richard Ronne-
gurg
der Kaufmann Friedrich Eigendorf
der Bücherreviſor Arthur Peckmann,

ſämmtlich zu Halle a. S.,
beſtellt,

eingetragen.
Halle a. S., den 8. Nov. 1895.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 9. Nov. 1895

iſt an demſelben Tage die in unſerem
Firmenregiſter unter Nr. 1425 eingetragene
hieſige Firma:

„Z. G. H. Jaeniſch Sohn“
gelöſcht worden.

Halle a. S., den 9. Nov. 1895.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Lieferant
für 300—400 Liter

Milchpro Tag geſucht. [3299
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Buchdrucherei Otto Thiele

Halle (Saale,) Leipzigerstrasse 87
empfiehlt ihre reiche Auswahl von

Formularen
Amts- und Gemeinde-Vorsteher, Schiedsmänner,

Standesbeamte und Rechtsanwälte

Fund. bittet bei Bedarf Preisliste zu verlangen.

h e ccceeee r S rDr. Fentr.- Komm D. i ogove Ih Co trs l t 3 er. v. J. B. VII-XIi.. e 391 30 G Rufſ. Südwerthahn 5 4 o aburger votdekenBane e 8 1 74 u e1 91 0 r g t do. 0 XV-XVIilI., urändb. 4 I. 20 bz G Transkaucaſifche e 2 7 7 e m. Dgk.-Hant Archinedes
S do. do. bis 1900 1104,20 bz G jener 10er Vereinsbank e San Aucüdrder Berliner Bürſe vom 14. Novemb. Pr. Hyp. V. A.G. Certif. 4 h 4 u Lü h e n n verl, e i.4 (Ergä ungsCourſe.) Rhein. Hyp. Pfd. 1890. n do. n n Necklenb Hopotheken 8 do. Reuſtade ed h nz 4 ch o d e h n n Wladitawkas, 77 r. c h 777 Paſſage konvS lef. odenCredit Bank e rstoeSelo 7 7 Oeſterreichi n ank. e elmersdorf hj do. do. do. w. à 10. natoliſee 5685,15 b G Dldenburger Spar u. Leihbank 9 i4 Deutſche Fonds und Staatzpapiere. do. do. do. r. à 100.. 4 Portug. FiſenbahnObl. c 351 Preutziſche Jmmob. M. p. St. a

z 7 do. z r r h un S c h c 36,00 Khein. w konyv, h do. z eur P.Sch. 40 Thlr. b do. o. 75 chweizer Centralbahn e in. Weſtf. Bank n n esW räm. Anleihe 1867 14490 G do. v i688 e h 12570 S 5t aieriſche Präm. Anleihe 156,40 bz. 242 do. 1886 n e eſt e k. eBraunſchw. 20 Thlr.Looſe e a 105,76 bz. Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn e e 4 Wiener Bankverein e e 8 7 le Rakerwat rer
i S 7 h !al, 25 bz. Serb. rn n c Wiener Unionbank. 8 n e Chem. Fabrit Scheri n.e eſſauer Pr. -Anl. al do. o. n n D Oehlmuhle.h 44 m amb. 50 T r. -Looſe 3 ne Berg.Märt. III. A. B. 31 n n Wil linLu embur e 3 de ne J f ger dlmühle 377 eeder 32 7 öb II C e 2 h 722 h 4t 102,89 B Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. h

h h e. 37 3 b e Northepepae. bis 1921 6 Ag Elektr Geſ ſchaft 4 e C. re 0ldend. hlr. ooſe u h e n do. bis 1933 8 77 gem. ektr. e e r 7778 Magdeburg Wittenberg IIIIIIIIIII n z do. III. rz. 1937 III 6 Aſcherslebener Kaliwerke III 18 7 r en pen mm n e 5 See Kailw. N., rz. v 5 103 70 t. e e h 106,10 do Jotpi Schliter41 3 u t. Louis u. r., e auer Gas. 7 nAusländiſche Fonds. Neakeno t z. do. de 1931 5 91.50 bz. D rtmunder Union ehe z Il 00 G Fergt Le Gummi 20

e burger 15 Fres.-Looſe. e end. al Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. a eift. h 4 86 00 Oberſchleſ. t. B. 3 i e e Ci b St g ritäts A ti mnburger Packetfahrt. e 4 320 8 To. Tt Kopeuhag. StadtAul., IIIIIIIIIII 31, e en Oſtpreußiſche Südbahn r iſen ahns ammPrio ten. ckel Obligationen EIIIIIIIIIII 8 wachen e W agendag eſ ſchaft.
m m Oeſterr. apier-Rente. Saalbahyn e s T. 7 berniag e e es e 4 105,25 B agen an ws 34 5 WeimarGerager I IIILIIIIIIII u u AradCzanad III 6 121,90 bz. 41 99,0 B Nordd. Eiswerkedo. red. 100, 58 urahütte e e 2 ydo. 1860er Looſe 4 r e e r en el 75 b. Leopold Kohlengrube 4 1ICc, vo bz. G S hc. rechtsbdahn e e ortmund- chede i i ne 6 An 3 y le e Böhm. RNordb. GoldObl., 2 h Narienbur Mlawkaw e e 5 en un 4 Braunſchweiger e 222i m. 18 5 2 9 loydf g. iſſiſche Prä n Anl. 64. 1 1 Norddeutſcher D y III e Bresl 7d do. do. 1666 65 Buſchtiehrader GoldObl. 4 Oftpreußiſche Südbahn. 1 117,50 bz Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 0 n ne aAuer 21 gh Spautſche Schuld 4 DuxBodenbacher II. e m Saalbahn 50. kiſenJnouſtrie, i e r 19550 b.h Türliſche Adminiſtr. do. J. e e e 5 WeirmarGera e e 4 21 “7 PaſſageActienBauverein e 4 St r ten St.p Tr. s 12 an &0. Zoll Holiß. 5 d Solpav Obligationen X a Der in nore Puln 1233 207,15 b.e do. 400 Freos.-Looſe 9, 3 4 r T i e eeeeeeee re nn e er. S e CiſenbahnStammActie e en ee e e e e i hiibote9 al n gar. altiſche (gar.) e II 3 e An 3u Dentſ e Hy gt ekenP andbriefe do. Nitteimeervadn ſtfr. 85,00 b. (HalberſtadtBiantendurg S (Bank.) diskonto (Privat.)

n Kaſch.Oderberg GoidObi. e 5560 55 k.4 r la z 6 Kronprinz Rudolfsbahn 7 103 Krefeld-Uerdinger, e e 5 777 0 3 2! Loidon 2. parte 2. Hamburgch do, j. Abt. Zu ge An n e el- e 03,16 G SEutinLübeck. e e e e e e I 56,75 öz B Baroper Walzwerk. ehe ehe 9 64,50 bö G Petersburg u. Warſchau 6. Paris London
n O. Gras I. z. i Die e Weſten Staanstnen. vie (3 ten e gegen e are*ger Rebieihette u e Se Jialten. Klage 4. vetersbies 5.J do i. t. 110 l 0 d 55 g 59 t We 3 r 7 ort da weiger W re z. Schweiz Standinaviſchee m Oeden e 4 z z. h e e o è 5. z.m J. T rz 7 m 18757 do. do. 1885 3 Reichenberg Pardubig Pe Conſolidat. Bergw.G. 8 255,90 v. G v arid gen renDeuitt Gr I. rz. 100 3,50 G do. do. Ergänzungen 3 Ungar Galiz- (gar.) 5 Conſol. Marienhütte T 62 o bz.9 vie tähh. I 31 C do. Gold-Obl.,, Jtal. Meridional. es 117,49 bz. Conſol. Redend. St. Pr. t 40,50 bz.Dec. Hyp. h. pfdet..:..: 33 e eececeeeelllileek e len UmrechunngsCourſee 3 od. h 0. R elſenkirchener Gutgſtahl /25 0Se W a e 100,00 G PilſenPrieſen e er 4 e r GeorgMarienSt.A. re 7 8 00 bz. G 1 Fl. öſterr. 1,70 Mt. 1 Fl. holländ. C 1,70 Mk.o unkündb. bis 1900. Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 70,460 B V kA ti do. St. -Pr. 110,00 G 1 Dollar 425 Mk. 25 Pf. 1 Rubel 8,20 Mk.m ihre e anlActien. Hagener Gußſtahi Fres. S 0,50 Mt. 1 Sſtr. 20 N.db. bis 1900 bz. G Ungar. Nordoſtbahn 5 Harzer Eiſenwerte konv.. r 35,75 b 7do. Präm.-Pfob. 1140,900. do, do. GoldObl. g u Anglo Deutſche Bank do. do. St. Br. 44,99 E 3Nordd. Gr. Ered. Pfob.. 1 II90,506G do. Eiſendahn.SilberA. 41 Beßt der Berliner Kaſſenw.. 51/,125,60 G Hugo Zergwerk 4 7 e Gold silber und Papiergeld.
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e NurCarl Koeh's Rährzwiebatt
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich.
Man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge

deihen ſollen, Carl Koch's Nährzwieback;
derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, be-

e fördert die Körperzunahme, ſtärkt den Knochen-

e bau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgene fehlerhafter Ernährung als: Skrophuloſe
Darmkatarrh, Rhachitis, Knochenkrankheiten u. ſ. w. u ſchützen.

In Paqueten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 eari i on Nahrzwieback-Fabrit,
Geleitsmann, Lehrer in Weißenfels; Herrn Fr. Böttcher Rendant in jWettin Herrn Adolſ Gerlach in Wiehe; Herrn M. H. MerkKer in Wit- Hallesche Molkerei. ſowie allen beſſeren Golovialwaar de e Deren Dandiungen. [2082

tenberg; Herren G. C. Rothe u. Sohn in Zeitz. [3374 7 u F. 77 T 7Californische Gothaer Lebensversicherungsbank.
vW——x„—Ö vxE——vvmköAmtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 10. bis 16. Oktober 1895 beim ſtädti

Rothweine.
Hervorragende, milde, abſolut natur-
reine Tiſch- und Tafelweine, ſind be
ſonders ſolchen Conſumenten zu em
pfehlen, welche von Rothweinen anderer
Herkunft wegen ihrer zuſammenziehenden
Eigenſchaften Abſtand nehmen müſſen.

(Aelteste u. grösste deutsche Lebensversichernngs-Anstalt.)
Voersicherungsbestand am 1. März 1895: 676 Millionen Mark.
Ausgezahlte Versicherungssummen seit 1829: 269 Millionen Mark.

Vertreter in Halle (Saale): (2147
Dr. Wilhelm Rasch, Steinweg 25.

ſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Auguſt 1894 verſetzten e 73 guaſch Hof-Kalli graph Fix's
und erneuerten Pfänder Pfandnummer von 33 361 bis 38 730 und Pfandſcheine Gros Manein 150 v excl ein grünem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen Burgunder 180 c Gles, Schreib-Lehr-Methode, S
Pfänder ſind innerhalb der einjährigen P äcluſivfriſt

vom 15. November 1895 bis 14. November 1896
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen
Pfänder verfallen dem Reſervefonds bezw. der Ortsar nenkaſſe.

Halle a. S., den 14. November 1895.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Klempner Wilhelm Haller, ge

Schulze BRiürner, Rathhausſt. 5.
ff. GutsSüſßzrahmbuiter S Pf. M.9,
Landbutter Pf. 1,00 (5--6 T. alte 90 Pf. )fr.
Nachn. N. Hemmerling, Herforſt Bez. Trier.

Meinen Mitmenſchen,
welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs-
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden theile
ich herzlich gern und r mit,

Lehre unter Garantie einem Jeden, auch schon im vorgerückten Alter, ohne
jede Vorkenntnisse: Deutsch-, Latein-, Kopf und Rundschriſt, ferner
Rinſache u. doppelte Buchrührung, sowie Kaufm. Rechnen,

Streng durchgeführtes System des Binzel-Unterrichts.
Anmeldungen und Eintritt täglich. Mässiges onorar.

F. Wehmer, Kalligraph., Gr. Steinstr. 18. [2186
Friſche Schnitzel,
Trockenſchnitzel

Zu verkaufen

Deutſche Dogge,
boren am 14. Juni 1845 zu Löbejün, entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie offerirt billigſt [2799ſodaß dieſelbe aus Armenminemn unterſtützt werden muß. Wir bitten um Mit- ich hiervon befreit wurde. E gt Rammelbe Alter 13 M., Höhe 83 Centim.,
theilung ſeines Aufenthaltsortes. Paſtor a. D. Kypke in Schreiberha u rn r9, ruſtumfang 95 Centimeter. JeneDie Armen-Direktion. (Rieſengebirge). [2801 Ma debur junges Thier. Zu beſichtigen bei [3Zernial. g g. Dr. Korth, Döl'nitz.Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87, Mit 1 Beilage.
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Hand und Ring.
Criminalroman in drei Büchern von

31] A. K. Green.„Laſſen ſie uns nicht ſtreiten über das, was ich gethan
habe und was nicht mehr zu ändern iſt,“ erwiderte ſie. „Jch
habe mich ſelbſt zu Grunde gerichtet, aber das iſt jetz völli
nebenſächlich was mich und allein bekümmert, iſt, da
ich durch mein Opfer Craik Mabſell nicht habe retten können.“

„Und an mich, an meine Leiden denken Sie nicht,
Jmogen

Wer vor der Welt entehrt daſteht, wie ich, darf den Blick
nicht mehr zu Jhnen erheben; es wäre eine Beleidigung für
Jhren Ruf, Jhre Stellung.“

Ja, ſie hatte Recht Orkutt mußte es ſich eingeſtehen.
Vor der Welt waren ſie auf ewig getrennt, eine unüberſteig
liche Kluft gähnte zwiſchen ihnen. Von Unruhe und Schmerz
gepeinigt, durchmaß er das Zimmer mit raſchen Schritten.

ls er zu ihr znrückkam, war es nicht mehr der unglück
Liebhaber, ſondern der Rechtsanwolt, welcher ſprach

„Was hat ſie vermocht, Jmogen, ein ſo entſetzliches Mittel
zu wählen Hatten Sie denn alles Vertrauen zu mir verloren
Jch verſprach Jhnen doch, den Mann vor dem Schickſal zu
retten, das ihn bedrohte.“

„Das Unmögliche können auch Sie nicht vollbringen,“ war
ihre Antwort „ich wußte, daß Craik verloren ſei, wenn ich vor
Gericht das Zeugniß ablegte, das Herr Ferris von mir
forderte.“
„So bekennen Sie alſo, daß es ein Meineid war,“ rief er

ſchnell, eine Blöße benützend, die ſie ſich unbedachtſam gegeben
hatte. „Sie haben Jhre Selbſtanklage erfunden, um nicht zu
Ausſagen gezwungen zu werden, die dem Gefangenen verderblich

ein mußten
Jhr Lippen bebten und ſie wechſelte die Farbe.
„Warum ſoll ich es Jhnen länger verbergen,“ ſagte ſie,

„ja ich habe mich für ſchuldig bekannt, um Craik Manſell nicht
durch mein Zeugniß zu verdammen. Jch hatte ſo viel gelitten,
daß ich zum Aeußerſten entſchloſſen war, um ihn dem Verhäng-
niß zu entreißen, das ich ſelbſt über ihn heraufbeſchworen. Jch
vergaß, daß die Lüge nicht vor Gott beſtehen kann.“

„So bereuen Sie alſo, daß Sie durch Jhr falſches Zeug
niß mein Glück zerſtört haben

„Jch bereue, daß ich nicht auf Gott vertraute und die
Wahrheit ſprach.“

Bei dieſen einfachen Worten, die aus aufrichtigem Herzen
kamen, ſchrak Orkutt zurück.

„Leider kommt dieſe Erkenntniß zu ſpät ſagte er
ſpöttiſch.

„Sie iſt die Folge von Aufſchlüſſen, die mir erſt et ge
worden ſind. Jch habe mich überzeugt, daß es unmöglich ge
weſen wäre, meine Behauptung aufrecht zu erhalten und
e mein Verſuch, Manſell zu retten, ſelbſtmörderiſche Thor-
eit war.“

Nur des Zweckes eingedenkt der ſie noch zu ſpäter Nacht-
ſtunde hergeführt, trat rgrn näher an den Rechtsanwalt
heran. „Jch hatte guten Grund an Manſells Schuld zu glauben,“
ſagte ſie eifrig; „nicht nur, daß alle Thatſachen, die vor Ge
richt enthüllt wurden, gegen ihn zeugten ich ſelbſt hatte ihn
mit eigenen Augen in wilder Haſt von Frau Klemmens Eßſtuben-
thür entfliehen ſehen, um die Zeit, als eben der Mord ge-
ſchehen war.“

Orkutt ſtarrte ſie ungläubig an. „Unmöglich,“ murmelte er.
„Jch ſah ihn durch das Fernrohr in Profeſſor Darlings

Sternwarte, das auf die Stadt zu gerichtet war ich hatte zuvor
nach geſchaut es war genau fünf Minuten
vor zwölf.“

„Und gerade in dem Moment ſahen Sie ihn durch das

See
Fernrohr, das Sie ſelbſt auf jenen Punkt gerichtet hatten Das
iſt unglaublich, wunderbar!“ Orkutt wandte ſich ab, trat an
den Kamin und ſtieß mit dem Fuß nach den verkohlten Holz
ſtücken, die in der Aſche r „Man wäre faſt verſucht, an
Gott und ſein Walten zu glauben hörte ihn Jmogen zwiſchen
den Zähnen murmeln.

Sie fuhr zuſammen wie von einem Schlage getroffen.
„Leugnen Sie Gottes Daſein fragte ſie mit bleichen Lippen
und angſtvoller Geberde. „Oh, ſeine Gerichte ſind ſchwer und
furchtbar, er fordert Blut für Blut, er ſtürzt den Schuldigen in
den verdienten Tod. Wollte er mir nur gnädig ſein und mein
Opfer annehmen wie gern gäbe ich mein Leben hin, das für
m keinen Werth mehr hat könnte ich dadurch den Geliebten
retten.“

„Manſell und immer wieder Manſell,“ rief Orkutt mit aus
brechendem Zorn. „Das geht zu weit, Jmogen. Geben Sie
endlich dieſe ſinnloſe Leidenſchaft für einen Mann auf, der Sie
nicht mehr liebt, der

xNicht weiter,“ bat ſie bebend, „ſchonen Sie mein, laſſen Sie
mich vergeſſen

Er lachte höhniſch auf. „Sie haben ſolche Rückſicht um mich
verdient, das muß ich ſagen,“ rief er; dann fuhr er ruhigerfort: „Hat Sie kein anderer Grund heute Nacht hierher geführt

als mir dieſe ſeltſame Geſchichte zu erzählen
Sie blickte zu Boden. „Herr Ferris beſtand darauf, ich ſolle

vor Gericht bezeugen, daß ich den Angeklagten vom Hauſe ſeiner
Tante hatte entfliehen ſehen ich vermochte das nicht, es hätte
ihm das Leben gekoſtet. Zu Jhnen trieb mich ein anderer
Zweck ich wollte Jhnen mittheilen wie ſchändlich ich betrogen
worden bin. Man hat mich glauben machen, daß Craik Mar ſell
ſelbſt mir gegenüber ſeine Schuld eingeſtanden habe und ich
nur auf die Vertheidigung verlaſſe, um der Strafe zu entgehen.“

Voll Entrüſtung erzählte ihm hierauf Jmogen, welche
Täuſchung die m erſonnen hatten um ihr das Geheim-
niß zu entlocken. ber Orkutt hörte ihr theilnahmlos zu; was
ſie d empörte ihn nicht, ſchien ihm überhaupt kaum ei en
Eindruck zu machen. Mit Schrecken ward Jmogen inne, daß jrch
eine unüberſteigliche Scheidewand zwiſchen ihnen erhoben habe, ſeit
er die Hoffnung aufgegeben, ſie zu ſeinem Weibe zu machen. Was
ſollte daraus werden

„Haben Sie denn alles Intereſſe an Jhrem Klienten ver
loren? Hoffen und wünſchen Sie nicht mehr, ihn freigeſprochen
zu ſehen fragte ſie vorwurfsvoll.

„Mein Klient hat ſeine Sache ſelbſt inzdie Hand genommen,“
war die erbitterte Antwort. „Es wäre anmaßend, wollte ich mich
noch ferner zu ſeinen Gunſten bemühen.“

„So verlaſſen Sie ihn in ſeiner äußerſten Noth
„Jm Gegentheil, Manſell hat mich im Stich gelaſſen.“
Es war nicht zu leugnen: um ihretwillen hatte er die Ver

theidigung Lügen geſtraft, die Hilfe ſeines Anwalts verſchmäht.
Sie ſenkte ſchweigend das Haupt.
„Es iſt ſchwer vorauszuſehen,“ fuhr Orkutt im Geſchäftston

fort, „welche Entſcheidung der Gerichtshof morgen treffen wird.
„Vielleicht läßt Ferrie, in Anbetracht der Täuſchung, die an
Jhnen verübt worden iſt, die Klage fallen vielleicht zeigen ſich
die Geſchworenen zur Milde geſtimmt, um der Großmuth willen,
die der Angeklagte geübt hat. Sollte letzteres der Fall ſein, ſo
werde ich ſeine Freiſprechung nicht hindern, aber mehr verlangen
Sie nicht von mir! Was könnte mich wohl bewegen, noch ferner
für den Geliebten eines Weibes zu kämpfen das meine Ehre
geſchädigt hat.“

Sie hatte ſo feſt auf ihn gebaut; dieſe Entſcheidung mußte
ſie zu Boden ſchmettern.

„Wehe mir,“ murmelte ſie, „ſo glauben Sie alſo an ſeine
Schuld, ſonſt würden Sie ihn nicht hilflos ſeinem Schickſal über-
laſſen. Wäre Jhnen je der leiſeſte der Zweifel gekommen,
wie mir, als ich erfuhr, daß er ſich niemals zu rn
Verbrechen bekannt hat, Sie würden nicht um meines Jrrtha. u
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willen Jhre Pflicht als Vertheidiger vergeſſen und die Hand von „Den Argwohn, J ich die Mörderin ſei, meinen Sie
ihm abziehen.“ Reden Sie wirklich im Ernſt, Herr Orkutt? Man hat mich gOrkutt warf ihr einen ſpöttiſchen Blick zu. „Oh, über die ſo oft betrogen, kaum wage ich es noch, meinem beſten Freunde 9
Weiber“, höhnte er. „Sie haben Alles geopfert, ſelbſt Jhr zu trauen. Jſt es denn wirklich wahr, daß er mich für die Ver 9
Leben aufs Spiel geſetzt für den Mann, den Sie für einen brecherin hält? Können Sie mir ſchwören, daß Craik Manſell z
Mörder halten und wenn ein anderer in ſeiner Lage Sie den Verdacht gegen mich gehegt hat Sprechen Sie, ich will, ich
nur um Mitleid anflehen wollte, Sie würden ihn fliehen wie muß es wiſſen.“ ddie Peſt.“ „Ja, ja, verlaſſen Sie ſich darauf, es unterliegt keinem zuSie achtete nicht auf ſeine Worte. „Herr Orkutt“, fragte Zweifel.“ bSie mit dem Muthe der Verzweiſlung, „glauben Sie, daß Craik Die Hände zum Himmel erhoben, ſank ſie tief bewegt in die
Manſell unſchuldig iſt Kniee. „Herr Gott, ich danke Dir,“ ſtammelte ſie, „hilf mir die TEr ſah ſie verächtlich an. „Habe ich ſeine Sache geführt, große Freude tragen

als ob ich ihn für ſchuldig hielte „Freude Aus Orkutts Stimme ſprach grenzenloſe 8„Nein, doch ſind Sie ein Anwalt, Sie müſſen Jhre wahre Ueberraſchung. ſeMeinung verbergen. Wie könnten Sie ihn aber in Jhrem Sie war aufgeſtanden. „Ja, Frende,“ murmelte ſie. o
innerſten Herzen für ſchuldlos halten, wenn ſo viele und ſchwere „Wenn er mich fur ſchuldig hält, muß er ja unſchuldig ſein. d
Beweiſe gegen ihn ſprechen Bin ich auch ſelbſt geächtet und verbannt aus der Geſellſchaft u

Sie ſuchte die Antwort in ſeinen Blicken zu leſen, der ſelt- ehrenwerther Menſchen, der Preis iſt nicht zu hoch für dieſe Ge ki
ſame Ausdruck ſeiner Mienen füllte ſie mit tauſend Zweifeln. wißheit.“ Sie ſchien alles um ſich her zu vergeſſen. „Nein,

„Oh, wenn Sie auch nur je vorübergehend an ſeine Un Craik“, rief ſie beglückt, „Du biſt kein Verbrecher; es war nur fo
n geglaubt haben, ſagen Sie es mir,“ flehte ſie und legte ein furchtbarer Traum. Noch biſt Du zu retten. Dem Schuld-
eſchwörend die Hand auf ſeinen Arm. loſen kann kein Leid geſchehen. Gottes Auge kennt den Miſſe de

Er trat einen Schritt zurück und ſagte mit eiſiger Kälte thäter, er wird ſeine Sünde ans Licht bringen und wäre ſie im 2
„Jch habe Herrn Manſell niemals für den Verbrecher gehalten.“ tiefſten Dunkel verborgen. Der Mord ſchreit nach Rache.“ il

„Niemals auch jetzt nicht „Sie ſchienen heute doch anderer T als Sie das„Nein, auch jetzt nicht.“ falſche Zeugniß vor Gericht ablegten,“ ſprach Orkutt mit bitterem ſi
Trotz Allem, was gegen ihn ſpricht und ihn zu verdammen Hohn.

ſcheint „Craik Manſell iſt unſchuldig“, wiederholte Jmogen „nichts d„Jch weiß, daß er im Hauſe ſeiner Tante war um die Zeit, als eine Verkettung der ſeltſamſten Umſtände hat ihn und mich d
als der Mord verübt ward, aber damit iſt nicht erwieſen, daß er in dieſe ſchreckliche Lage gebracht. Jch hoffte, der Himmel a
ſie hat.“ würde mein Opfer annehmen, aber er hat es anders beſchloſſen. u„Aber warnm entfloh er mit ſolcher Haſt Warum reiſte er Möge Gott nun an den Fluch der Wittwe gedenken möge A
ſofort nach Buffalo, ohne mir noch Gelegenheit zu einer Zu die Strafe den Schuldigen ereilen, wo er geht und ſteht m
ſammenkunft zu geben, wie wir verabredet hatten möge bi„Soll ich es Jhnen ſagen fragte Orkutt voll Hohn. Sie kam nicht weiter. Orkutts Hand legte ſich ſchwer auf er
„Wollen Sie wiſſen, warum er es that, dieſer Mann, den Sie ihre Lippen. „Still“, ſagte er, „Jhr Mund ſoll dem Miſſethäter
ſo innig lieben, für den Sie Jhr Leben laſſen möchten Nun, nicht fluchen. Auch ohne Jhre Verwünſchung kann ihn das Ver hi
er traut eben dem Wort einer Frau. Er verläßt ſich ſo feſt hängniß treffen.“ arauf Jhre Aufrichtigkeit, Jmogen, daß er glaubt, Sie haben die Beſtürzt ſchreckte ſie vor ihm zurück und ſtarrte mit weit w

ahrheit geſagt, als Sie ſich heute vor Gericht für eine Mör geöffneten Augen in ſein aſchbleiches Geſicht. Das matte Licht ar
derin erklärten und behaupteten der Lampe warf einen düſtern Schein, dann flammte es plötzlich ſck

„Was?“ ſtieß ſie bebend hervor, „was glaubt er Laſſen grell auf. DSie es mich noch einmal hören, ich faſſe es nicht „Herr Orkutt,“ ſprach Jmogen dumpf und feierlich, „wenn ur
„Daß Sie wirklich die Verbrecherin ſind, für die Sie ſich Craik Manſell die Witte Klemmens nicht getödtet hat ſagen n

gusgeben, die Mörderin der Frau Klemmens. Er hat es von Sie mir, wer iſt der Mörder weAnfang an geglaubt, aus welchem Grunde weiß ich nicht. Ob Einen Moment ſtand er wie gebannt von ihrem Blick, dann
er damals, ehe Sie ihn von dem Hauſe fliehen ſahen, dort etwas nahm er ſich zuſammen, trat an den Tiſch und blätterte in den wo
gehört hat, was ihn ihn der Meinung beſtärken mußte ob es dort liegenden Papieren. „Jch habe immer geglaubt, daß Va de
als Beweis Jhrer Schuld genügte, daß ſich der Ring, den Sie lerian Hildreth der eigentliche Verbrecher iſt,“ entgegnete er lang da
ihm ſeines Wiſſens nicht zurückgegeben hatten, auf dem Fußboden ſam und gepreßt. odfand genug, ſobald er die erſte Nachricht von dem gewalt Unwillkürlich wich ſie noch weiter nach der Thüre hin. rei
ſamen Tode ſeiner Tante erhielt, fiel ſein Verdacht auf Sie und „Gott nur vermag in den Herzen der Menſchen zu leſen,“ zu
er iſt trotz meiner Gegenvorſtellungen von demſelben nicht zurück rief ſie, „„aber eine innere Stimme ſagt mir, daß Hildreth ſo ſelgekommen bis heutigen Tag. Das iſt die Ehre, die Se Ge unſchuldig iſt, wie Manſell, und daß der wahre Mörder
liebter dem Weibe erweiſt, welches für ihn alles geopfert hat, ſie endete mit einem durchdringenden Schrei das Licht der ver in
was auf der Welt für hoch und heilig gilt.“ löſchenden Lampe hatte das Antlitz des Mannes, der vor ihr un

„Jch ich kann es nicht glauben, Sie ſpotten meiner,“ ſtand, mit geſpenſti chem Schein erhellt. ſoſtammelte ſie verwirrt. Jetzt war das ganze Gemach in tiefes Dunkel gehüllt an„Bemerkten Sie es denn nicht ſelber Er hat ja ſeine eilige Fußtritte tönten durch die Stille, die Thür ward ge Al
Gefühle ſo deutlich zur Schau getragen, daß ich mehr als einmal öffnet und die kalte Nachtluft ſtrömte herein. Jmogen war ge un
gefürchtet habe, der Gerichtshof möchte ſeinen Argwohn ver flohen. beſtehen Fortſetzung folgt. folſäc

ne Eß und Trinkſünder ſind meiſt von Weitem zu erkennen[Nachdruck verboten. 5 t en r Kurt de ertenj z 5 eſtalten und gelbgrünlichen Faltengeſichter von Karlsbad nurGe ſellſchaftliche r Größe nwah u. zu oft denſelben Urſprung und dieſelbe Schuld, wie die Tonnen we
Eine Betrachtung von M. zur Megede. rundungen und blaurothen Vollmondwangen von Marienbad au

Wieder einmal naht die Geſellſchaftszeit: die großen Faſten das „Menü“ hat ſie geboren und großgezogen! we
der Sommermonate mit ihren Wallfahrten nach berühmten Kur Dagegen ſind Portemonnaie Kranke ſoweit ſie nicht zu De
orten und Sommerfriſchen ſind vorüber. Wer dort ſeine Sün den „unverſchämten Armen“ gehören ſchwerer herauszufinden. füt
den gegen Magen und Nerven abbüßen konnte, iſt heimgekehrt, Falls ſie nicht durch einen größeren oder kleineren Krach wo
den Ablaßbrief in der Taſche und zu neuem Sündigen bereit. zum Geſprächsthema ihrer theilnehmenden Bekanntſchaft ſtu

Weniger gut iſt es den Leidenden am Geldbeutel ergangen. wurden laſſen ſie ſich höchſtens an einem tüc
Die im letzten Winter geholte „Erleichterug“ macht ſich noch kleinen in unbewachtem Augenblick entſchlüpften Stöhnen wo
immer mehr oder weniger fühlbar: wußte ihnen doch kein Arzt erkennen. Alle dieſe Leute aber ſind Opfer, Opfer derſelben gek
den heilkräftigen Geldbrunnen zu verordnen! Doch auch ſie ſind auten Sache, wenn auch die Einen manches Plaiſir und die ſin
gewillt, wieder zu thun, was ſie ſchon oft gethan haben, ohne Anderen gewöhnlich nur Sorgen und Gewiſſensbiſſe ernten, und ſchl
ernſtlichen Schaden, nach außen hin wenigſtens, zu leiden. die gute Sache heißt Geſelligkeit! die
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sie Worin jedoch beſteht heute zu Tage die Geſelligkeit der ſo um in ſtandesgemäßer Weiſe ſein Leben weiter zu führen
t mich genannten gebildeten Kreiſe, und was muß man beſitzen, um eine Und weshalb dieſe Entbehrungen, dieſe Mühſal, dieſe Nn
Freunde Rolle in der Geſellſchaft zu ſpielen und ſich die Achtung ſeiner ruhe, dieſes Kopfzerbrechen Weshalb die unausgeſetzte lcdg
die Ver Mitmenſchen in Handſchuhen und Lackſtiefeln zu erwerben und ſame Nagearbeit der Unehrlichkeit an einer leider nicht immer an
Manſell zu erhalten? eborenen, ſondern häufig nur anerzogenen Anſtändigkeit der Gevill, ich Einen vornehmen Namen vielleicht? O ja! Es macht ſich innung, bis man eines Tages, wenn die Sache ſchief gegangen

durchaus nicht ſchlecht auf der Viſitenkartenſchale die Einladung iſt, ſchiefer als man ahnen konnte, daſteht als ein Menſch, vo
keinem zu irgend einem Grafen liegen zu haben, aber das Diner geſtern dem Keiner mehr nöthig hat den Hut abzunehmen Oft nur

beim Bankier Steinfeld war auch gut und vielleicht noch beſſer! weil man ſich nicht entſchließen konnte anders aufzutreten als
t in die Oder braucht man hervorragende Bildung ſeines Gleichen weil man doch unmöglich einen gewöhnlichen
mir die Bildung allerdings das heißt, man darf weder „mir“ und Braten geben konnte, wenn die Saiſonmode gerade J

„mich“ verwechſeln noch den Fiſch mit dem Meſſer eſſen. Aber waren, weil man nicht verlangen mochte daß ſeine Gäſte bei
nzenloſe „hervorragend“ Bewahre! Man geht doch nicht in Geſell „einem“ Wein luſtig ſein ſollten, wenn man vorgeſtern mit ihnen

ſchaft, um gebildete Geſpräche zu führen Um ſich geiſtig an bei irgend einem ſteinreichen Kommerzienrath deren „ſieben“ ge
te ſie. oder ſogar aufzuregen und zu riskiren, daß bei einer brennen trunken hatte!
ig ſein. den Frage die Geiſter ein wenig aufeinander platzen und die Die Geſelligkeit in der W aſt der Gegenwart ſchädigt
ellſchaft Unterhaltung eine andere Form annimmt, als die der her aber nicht nur die beſtehende e ie, ſie verſündigt ſich auch
eſe Ge kömmlichen Phraſe! ſchwer gegen die Zukunft. eſelligkeit vollendet in gewiſſem„Nein, Dann ſind vielleicht Gemüthseigenſchaften er Sinne die Erziehung der Jugend. Wer aber kann leugnen, daß
r nur forderlich? dieſe Vollendung nur noch in einer Erhöhung der Anſprüche bez Du lieber Himmel, gewiß nicht! Was hat man denn von iſteht Der junge Offizier, Referendar oder Kaufmann verkehrt
Miſſe- der Herzensgüte, der Rechtlichkeit, der inneren Vornehmheit ſeines m Hauſe ſeiner Kameraden, Kollegen und Vorgeſetzten. Aber wo
ſie im Tiſchnachbarn, wenn man nicht grade die Abſicht hegen ſollte, findet er das gute Beiſpiel der Genügſamkeit, die weder das Be

ihn r S noch die Freude ausſchließt, der Harmonie zwiſchen ScheinSie das Wie aber ſteht es mit Talenten? Ohne Zweifel, Talente Wirklichkeit, zwiſchen Ausgaben und Einnahmen
itterem ſind ſehr angenehm Einmal wenn man ſie als Perſönlichkeit auffaßt Der „Salon“ der Leute, die es können, unterſcheidet ſich

ein berühmter Maler, Muſiker, Schriftſteller iſt eine Tafel kaum von der „guten Stube“ der Andern, die es nicht können.
„nichts dekoration ſo gut wie ein koſtbarer Silberaufſatz oder eine Jar Und wenn ein Unterſchied vorhanden iſt, ſo fällt er dem jugend
d mich diniere voll Roſen im Dezember! Oder, wenn ſie die Gäſte lichen Kritiker ſicher auf. Am meiſten ſogar vielleicht dem, der
imme amüſiren, wobei natürlich Coupletgeſang, komiſche Pantomimen von Hauſe her den Zwieſpalt zwiſchen Soll und Haben der
loſſen. und Vorträge nebſt Kartenkunſtſtückchen den höchſten Curs haben. Geſellſchaftsleute kennt und darunter gelitten hat. edenfalls
möge Muſik, Deklamationen oder gar Vorleſen erfreuen ſich dagegen rümpft er die Naſe, um die noch ſo wenig Wind wehte. Er
ſteht mäßiger Beliebtheit. Sie mögen dem Kenner hohen Genuß fühlt ſich keineswegs von Hochachtung für ſeinen Vater erfüllt,

bieten, der Laie findet ſie höchſtens bei obligaten Tafelfreunden der ſchlechte Cigarren oder gar keine rauchte, um ſeinen Gäſten

er auf erträglich! Jmporten anbieten zu können! Oder vor ſeiner Mutter, die alleethäter z un dann alſo vielleicht Schönheit Sicherlich! Ein Marktbuden nach dem billigſten Stück Fleiſch für eine u
s Ver hübſches Frauengeſicht iſt ein Schaugeſicht, das noch weit mehr liche Mahlzeit abzuſuchen pflegte, um die Koſten der offiziellen

anmuthet, als ein Maler, der die große, goldene Medaille er Abfütterungen einigermaßen wieder auszugleichen. Aber er wird
t weit worben hat, oder ein Dramatiker, deſſen Stücke alle Bühnen ſich vornehmen, es ſchlauer anzufangen als ſeine Alten und
e Licht aufführen. Nur daß die Herren aus der älteren Schule wahr möglöchſt bald eine reiche Frau zu nehmen, mag ſie her ſein, wo
plötzlich ſcheinlich mehr Freude daran haben, als die jungen von heute. ſie will und ſein, wie ſie will, ausſehen wie ſie will! Dem Gelde

Dieſe jungen Herrn finden meiſt ihr Frauenideal in der Kellnerin ſieht es ja bekanntlich Keiner an, wie es verdient wurde, unan-
„wenn und der Dame des Nachtkaffees verkörpert, während ſie die ernſte genehme Eigenſchaften wird ihr der energiſche Gatte ſchon ab
ſagen nnd zielbewußte Abſicht haben, nur eine reiche Erbin zu heirathen, gewöhnen und was den Höcker anbetrifft, mit dem das beneidens

wenn ihre Hörner abgelaufen ſind. werthe Weſen dem er das Glück ſeiner Hand zugedacht hat,dann Und nun keine grg mehr! Wiſſen wir doch ſämmtlich, ausgeſtattet iſt, ſo pflegt er eine Redensart im Munde zu führen,
in den was allein maßgebend iſt für die Stellung eines Menſchen in die den Beifall aller ſeiner Geſinnungsgenoſſen findet: „Der
ß Va- der Geſellſchaft des in de siécle: das Portemonnaie und nur Geldbeutel zieht ihn wieder gerade
r lang das große Portemonnaie! dasjenige, welches er wirklich beſitzt, Denn weshalb ſoll er nicht dermaleinſt leben wie

oder das, welches er zu beſitzen vorgiebt, indem er den Aufwand ſein Herr Oberſt, oder ſein Präſident, oder ſein Chef, bei dem
e hin. reicher Gaſtgeber nicht nur nachahmt, ſondern auszuſtechen und er erſt vor Kurzem das große Zauberfeſt mitmachte, jenes
leſen. zu überbieten trachtet. Ohne Uebertreibung iſt daher unſere Ge Zauberfeſt, bei deſſen, in allen ſeinen Einzelheiten, geradezu ver
eth ſo ſelligkeit als ein „unlauterer Wettbewerb“ zu bezeichnen. blüffendem Menü allein acht getrüffelte Puter übrig geblieben
r Als ein Wettbewerb in Zimmereinrichtungeu und Toiletten, ſein ſollen und die Katillonſträuße in einem ſilbernen Schlitten
r ver in Tafelgeräthen und Blumen, in Speiſen und Weinen! Und mit ſchneebeſtreuter Decke hereingefahren wurden und die koſt
or ihr unlauter deshalb, weil er nicht nur beſchädigt, wer ihn treibt, baren Orden im Bogen dieſes entzückenden ruſiſchen Geſpannes

ſondern weil er auch die Scheu vor unbezahlten Schulden bei hingen!
ehüllt andern überwindet! Weil er in neunzig Fällen von hundert die Wie ſteht es aber mit den Töchtern der Familien, die
d ge Abſicht verfolgt, zu täuſchen, glauben zu machen, daß Herr Y. zur Geſellſchaft gehören und gehören wollen, um jeden
r ge und Herr Z., Frau X und Frau U. ſich in Vermögensumſtänden Preis

efinden, ie ihnen geſtatten, ihre Gäſte mit einer „Speiſen Selbſtredend ſind ſie alleſammt auf den Mann dreſſirt. Wenn
folge nach dem neueſten Muſter der Saiſon aufzunehmen, ſtatt ſie außerdem noch irgend ein Examen beſtanden, in irgend
mit dem einen Gericht „Gerngeſehen,“ zu dem ihre Mittel that einer Kunſt es über das gängige „für's Haus“ hinausgebracht
ſächlich ausreichen. haben, ſo ſoll ihnen dies doch nur einen Reiz mehr verleihenkennen Von ſchlechten e reden alle Zeitungen. Ein jeder Stand und die Eltern hegen die ſtille Hoffnung, daß ein Ausüben zum

erten beanſprucht die Anerkennung, daß ſie grade für die Broterwerb niemals von Nöthen ſein wird
d nur ſchlechteſten ſeien. Wo aber finden wir die eiten“ Aber die reichen Männer ſind leider viel dünner geſäet

nnen wenn wir uns oberflächlich die Familie anſehen, die ein Haus und ſchlechter aufgegangen, als die reichen Frauen. Und das
ad ausmachen will oder muß. Und müſſen ſie nicht alle mehr oder Mädchen, das im tiefſten Grunde der Seele es müßte dem

weniger, die Beamten, die Offiziere, die Gelehrten, die Kaufleute? aller weiblichen Inſtinkte verluſtig gegangen ſein! eine Familie
cht zu Deshalb richten ſie ſich Salons ein, deshalb geben ſie große Ab und ein eigenes Heim erſehnt, greift am Ende auch zu, wenn
inden. fütterungen und verbannen die Sorge und den Mangel in Räume, es keine ſogenannte „Partie“ iſt, die ſich ihr bietet.
Krach wo ſie nicht geſehen werden in die Hinterzimmer und Kinder Dann aber macht ſich ſofort die ſchlechte Schule ihres Eltern
tſchaft ſtuben, wo der knappe Tiſch der Familie gedeckt wird wo die hauſes geltend. Schon die Ausſteuer überſteigt die Verhältniſſe!
einem tüchtige Frau ſitzt und wendet und dreht, und flickt und ſtopft, Aber wie kann man denn verlangen, daß ſie gegen die eleganten
öhnen wo ſie ſich den Kopf zerbricht, um noch etwas zu finden, woran und modernen Anſchaffungen ſämmtlicher Bräute in ihrer Beſelben geknappſt und geknauſert werden kann während es die leicht kanntſchaft zurückſtehen ſoll Welche Kritik würde wach ge
d die ſinnige oder gewiſſenloſe dem Manne allein überläßt, ſich rufen werden, wenn ihre Hemden weniger reich geſtickt, re
und ſchlummerlos im Bett. zu wälzen und der Schuldner zu gedenken, Servietten nicht vom feinſten Damaſt, ihre Paradehandt

die er nicht bezahlen kann und der neuen die er machen muß mit weniger aufdringlichen Monogramms verſehen wäre.
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Wenn ſie ihr einfaches Service ſtatt in ein geſchnitztes Büffet
in einen paſſenden Schrank ſtellen, die Fauteuils in ihrem
Salon mit einem billigeren Stoff als mit Seidenplüſch beziehen
laſſen und die Fluth der Stores, der Decken, der Vorhänge,
der „Kunſtgegenſtände“, die trotz ihrer erſtaunlichen Billigkeit
2 nette Summen verſchlingen, verzichten wollte Und ſoängt das Lied, das man im Elternhaufe nicht weiter konnte, im

eigenen wieder von vorne an. Der Schein über Alles! Die
junge Frau ſpart und darbt im Geheimen, ſie ſorgt und
ängſtigt ſich, in ſchlechter Laune und verurſacht ſie bei Anderen,
doch unentwegt bleiben ihre Augen auf den Beifall der Ge-
ſellſchaft gerichtet. Man wird „mitgezählt“ und das genügt
Wenn ſie ihre Kinder mangelhaft ernährt d. h. wenn ſie ihnen
giebt, was gerade da iſt und nicht was ihnen bekömmlich iſt, ſo
zieht ſie die kleine Geſellſchaft dafür auf's Reizendſte an. Undwenn ſie ihrem Mann meiſtens ein Miittageſſen von über

triebener Einfachheit vorſetzt, ſo kann das Ehepaar n ab
und zu, auf's Modernſte gekleidet in der Theaterloge erſcheinen
und mit Freunden in einem feinen Lokal zu Abend eſſen. Daß
ſie dabei heimlich an einer Winde dreht, die ihre geiſtigen, wie
körperlichen Kräfte gleich verhänguißvoll in Anſpruch nimmt,wen geht das etwas an und wer raägt danach

Sie lebt und ſtirbt in der Ueberzeugung, daß ſie eine vor-
treffliche Hausfrau, das Jdeal einer Mutter iſt und war. Und
doch iſt unter ihrer h Wohlſtand der Familie nicht
um einen Deut geſtiegen, im Gegentheil, was vielleicht von Er
erbtem oder zufällig erworbenem einmal da war, iſt ausgegeben
und verloren. ihre Sprößlinge aber nehmen wiederum in'seigene Leben mit, was Kielland in einer her unvergleichlichen

Noveletten das Traurigſte nennt, was ein Elternhaus den Kin
dern mitgeben kann „Armuth verbunden mit Prätenſionen.“

Blüthenleſe aus den Fuſtigen Hlättern.
Renommiſterei.

g I ſtenant von Rockwitz: Ah, Kamerad, hinken ja! Wohl Malheur
gehabt

Lieutenant von Strachwitz: Allerdings äh Portemonnaie
auf den Fuß gefallen

Das rechte Mittel.
Mutter (zu ihrem auf Ferienbeſuch weilenden Sohn): Der Arzt

hat Dir doch verboten, ſo ſtarken Thee zu trinken
Student: Aber Mamachen, ich verdünne ihn doch erſt gehörig

mit Cognac!

Gedächtnißſchwäche.
„Was wollen Sie denn jetzt ſchon auf dem Bahnhof Jhr Zug

geht doch erſt in zwei Stunden ab.“
„Ja, mir fällt immer erſt auf dem Bahnhof ein, was ich alles

vergeſſen habe, und da muß ich doch Zeit zum Zurückgehen haben.“

Kindermund.
Lehrer Alſo Leute, welche ſchlechte Kleider und nichts zu eſſen

haben, nennt man arm wie heißen aber Leute, welche Schätze haben
Karlchen Dienſtmädchen.

Druckfehler.
Zur Miſſion unter den Kannibalen iſt jetzt auch unſer hochzuver

ehrender Bruder und Kollege N. N. abgereiſt.

Fernblick.
„Sage mal, weshalb haſt Du Dir eigentlich eine ſo häßliche Frau

genommen
„Jch werd's Die ſagen Der Menſch verändert ſich mit der Zeit

und meine Aurora kann ſich nur zu ihrem Vortheil veränderi.“
chrecklich

Backfiſch: Der arme Schweizerkäſe ſo viele Augen zu haben
und nichts von der Schweiz ſehen zu können

Jmmerderſelbe.
Herr War die See während Jhrer Dampferparthie kuhig oder

erregt
Lieutenant Freudig erregt.

Entſchuldigungszettel.
Jch, bitte zu entſchuldigen, daß die Anna die Weltgeſchichte nicht

machen konnte, aber ſie hatte zu große Zahnſchmerzen.
Der Sohn ſeines Vaters.

Oberlehrer (dozirend): Wie einfach d erhaben klingt die ſchöneOberlehrer (dozirend): Wie einfach und erhaben klingt die ſchöne
und ausführliche Beſchreibung, welche Plinius der Jüngere von ſeinem
Haufe gemacht hat!

Salomon II (leiſe zu ſeinem Nachbar): Wahrſcheinlich hat er's
verſaufen wollen

Vom Büche tiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren ze.

angezeigt Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Das W der Frauenſeele und der Stellung des Mannes
ur beherrſcht mehr und mehr die ganze moderne Literatur

udolf Golms bei E. Pierſon in Dresden erſchienenem
oman „Der alte Adam und die neue Eva, ein Roman unſerer

Uebergangszeit“ geht der zweifellos dem weiblichen Geſchlecht an
gehörende Verfaſſer an das Eheproblem und zwar in der
die Herrſchaft des Mannes in der Ehe heran, in einem geſchickten Auf
bau und mit tiefſinnigen Grundgedanken. Aber das Werk überwindet
nicht die Gefahr der Tendenzſchriften, die willkürliche Einſeitigkeit. Aus
kleinlich-öden Familienverhältniſſen geht die Heldin Käthe hervor. Sie
wird Lehrerin der Kinder eines Wittwers, der ſich ihr erſt unehrerbietig
nähert, dann aber ihr einen Heirathsantrag macht. Die Eltern drängen,
ſie liebt die ihr anvertrauten Kinder und hat auch ſelbſt jenes echt
weibliche inſtinctive Gefühl das ſie zu dem ſtarken, ſelbſtbewußten
Manne hinzieht. In der Ehe zeigt ſich dieſer nun als ein gewaltthätig
rechthaberiſcher Tyrann, an deſſen Seite der Frau das Leben zur Qual
wird. Sie beſchließt, das Haus zu verlaſſen und ſucht ſich wieder
Stellung als Lehrerin. Nun geräth ſie in ſo heikle Lagen, leidet ſo
unter böswilligen Auslegungen, daß ſie um nicht gan) auf eine ſchiefe
Ebene zu gerathen wieder unter das alte Joch zurückkriecht. DieDinge ſind aber allzu abſichtlich zugeſpitzt. Der Umſtand, daß Käthe
ſchon im Elternhaus häßliche Verhältniſſe vorfindet, iſt nicht typiſch für
die Lage junger Mädchen ſondern zufällig, wenn auch ein durchaus
lebenswahrer Zufall. Daß ſie den Mann heirathet, in eine ſittliche
Verſchuldung. Sie kennt ihn gut genug, aber mit Klugheitsrückſichten
auf der einen, Sinnlichkeit auf der andern Seite tritt ſie in dieſe
Ehe. Damit verliert ſie den Anſpruch auf das ungetheilte
Mitleid des Leſers. Der Gatte iſt das Zerrbild eines polternden
Rechthabers und Tyrannen und zugleich drehen ſich doch auch wieder
die Zerwürfniſſe eigentlich nur um Meinungsverſchiedenheiten, die nicht
einmal in das Weſen der Ehe tief genug eindringen und bei denen
Käthe auch durch Starrköpfigkeit und Empfindlichkeit ſün“gt. ſtatt,
zu lernen, wie man mit einem ſolchen Bären umſpringt. Man darf
auch wohl grundſätzlich behaupten, daß es nicht der tyranniſche
Eigenwille der Männer iſt, der bei der Beobachtung der Schattenſeiten
des Ehelebens im Vordergrunde ſteht. Sehr fein empfunden iſt aber
die fernere Eniwickelung, in der gezeigt wird, wie eiue Frau, die das
Ehejoch kühn abgeſchüttelt hat, dieſe Kühnheit büßen muß, ſodaß ſie
ſogar die unglückliche Ehe noch vorzieht. Trotz aller Ausſtellungen,
die ſich eben daraus ergeben, daß das Buch eine gegebene Theſe um
jeden Preis beweiſen will, ſteckt in ihm doch eine gute Doſis warmen
Lebenshauches, ſteht es weſentlich höher, als der landläufige Durch
ſchnittsroman.

Allgemeiner deutſcher Muſter-Briefſteller und Univerſal
HausSekretär für alle in den verſchiedenen geſellſchaftlichen Verhält
niſſen, ſowie im Geſchäfts-, Gewerbs und Privatleben vorkommenden
Fälle. Unentbehrliches Handbuch für Jedermann von Georg von
Gaal. Zwölfte, gänzlich umgearbeitete und den Zeitverhältniſſen voll
kommen angepaßte Auflage. In 13 Lieferungen zu 4 Bogen. Preis
jeder Lieferung 40 Pf. Ausgabe in zehntägigen Zwiſchenräumen.
Auch komplet geh. 5 Mk. (A. Hartleben's Verlag, Wien.)

Auch auf dieſe neue, die zwölfte Auflage des Werkes wurde
dieſelbe Sorgfalt verwendet, welche der Bearbeitung ſeiner früheren
Auflagen gewidmet wurde. Alle Theile in dem ganzen Buche fin
mit ſteter Berückſichtigung der neueſten Zeitverhältniſſe verändert und
zum größten Theile umgearbeitet worden.
Neben dem eigentlichen Briefſteller-Material, welches ſich in einer alle
Verhältniſſe berührenden Fülle vorfindet, ſind auch die verſchiedenſten
ſozialen und ſtaatlichen Einrichtungen und Formen, natürlich nach
dem neuſten Standpunkte der Geſetzgebung, in dieſes Buch
aufgenommen worden, und der Leſer findet das Wichtigſte aus dem
Handels und Gewerbegeſetze, über die Konkursordnung, über das
Wehr- und Landwehrgeſetz, über die konfeſſionellen Geſetze und über die
öffentlichen Behörden kurz, das für den täglichen Gebrauch
erforderliche Geſetzmaterial. Vom juridiſchen Standpunkte werden
alle jene ſtreitigen Rechtsgeſchäfte beſonders hervorgehoben, welche ohne
Hilfe eines Rechtsfreundes ſelbſtändig durchgeführt werden können.
Die Verkehrswelt findet in dieſem Buche alles, was über Staatsſchuld,
Börſe, Aktien-Unternehmungen, Lotterien, Münz-, Maß und Gewichts-
weſen, das Girogeſchäft, Jntereſſen Gehalt- und Lohn-
berechnungs Tabellen und dergl. zu wiſſen nöthig iſt, ſowie
das Stempel-, Poſt-, Telephon- und Telegraphenweſen, zuſammen
geſtellt nach den neueſten Vorſchriften. Zur Ordnung im gewerb-
lichen und geſchäftlichen Haushalte auch die Führung von Büchern für
alle Geſchäftsvorkommniſſe und iſt den wechtigſten diesbezüglichen Be

immungen ein eignes Kapitel gewidmet. Endlich ſteht ein kleiner
Hauspoet dem Haus und Familienleben zu Gebote, wenn ein ſolcher
bei den zahlreichen heiteren und ernſten Beziehungen des täglichen
Ledens benöthigt werden ſollte.
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